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Sonnabend den 13 Juli 1833. s 5 


Ina nd. 
Breslau, am 12. Julius 1833. In Folge eines am 
10. Sept. 1332 Seitens des biefigen Magiſtrats und der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung an Se. Maj. den König gerichteten 
Geſuchs, haben Allerhöchſtdieſelben zur Vollendung des Baues 
des hieſigen Eliſabethaniſchen Gymnafii, ein Gnaͤdengeſchenk 
von 12,000 Thalern Allergnädigſt zu bewilligen geruht, und 
dadurch der hieſigen Stadt⸗Gemeinde einen neuen Beweis 
Höchſtdero Landesväterlicher Huld und Gnade gegeben. 


Berlin, vom 9. Juli. Der Juſtiz⸗Commiſſarius Eb⸗ 
meier in Halle iſt zugleich zum Notarius im Bezirke des 
Königlichen Ober- Landesgerichts zu Naumburg ernannt wor: 

„I Der Wirkl. Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Gene⸗ 
ral⸗Direktor der Steuern, Kuhlmehyer, iſt nach Karlsbad 
abgegangen. ; 

Der Wirkliche Geheime Staats: und Juſtiz⸗Miniſter, 
Herr von Kamptz Excellenz, befindet ſich feit dem Zten d. M. 
in Achen, und wird, wie man von dort meldet, zum Gebrauche 
der Bäder eine Zeitlang daſelbſt verweilen. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 29. Juni (2. Juli). Nach den 


letzten Nachr. hten aus Konſtantinopel, vom 25. Mai (6. Juni) 
dauerte der Rückzug des Heeres des Vicekönigs von Aegypten 
fort, und ſeine Avantgarde befand ſich ſchon jenſeits Konieh. 
— Der Kapitän des Ruſſiſchen Generalſtabes Baron von Lie: 
ven und der Ottomanniſche Oberſt Hafiz⸗Bey waren als Kom: 
miſſäre nach dem 7 des Ibrahim Paſcha abgegangen um 
bei der Räumung Klein⸗Aſiens von den pen en Trup⸗ 
ven zugegen zu ſeyn und ſelbige beſtätigen zu können. Dieſe 
Offiziere waren vom Großvezier mit folgendem offenen Befehl 
verſehen worden: 


eberſetzung eines Buyuruldi vom Großvezier. 
che Doktoren des Heesen Geſetzes, Kadi's und Naib s, die 
* wohnet in den Kreifen, welche auf dem Wege von Kiuta⸗ 
ae bis an die Gebirgspäſſe des Taurus liegen, und Ihr 
8 woden und Ayans; „Unſern Gruß zuvor, und es ſey 
uch kund und zu wiſſen, daß: Da Se. Excellenz der Gouver⸗ 
neür von Djedde, Ibrahim Paſcha, Kiutahia am Freitage den 


Aten des gegenwärtigen Monden Moharrem verlaſſen, um ſich 
gende nach Adana zu verfügen, fo haben der Miri⸗Alai der 

ergleute Haſiz⸗Bei und der Kommiſſär Rußlands, Kapitän 
vom Generalſtabe Baron von Lieven, den Auftrag erhalten, ſich 
mit eigenen Augen davon u überzeugen, daß die Aegyptiſchen 
Truppen abmarſchirt und bis zu den ewe des Tau⸗ 
rus gelangt find. — Gegenwärtiges Schreiben wird Euch nun 
zugefertigt, daß Ihr Eure Berichte beſonders abftattet, damit 
es in Erfahrung gebracht werde, zu welcher Zeit die a he 
Truppen durch die, Eurer Gerichtsbarkeit anvertrauten Stel: 
len gezogen ſind; auch wird gegenwärtiges 1 Euch 
ugeſertigt, die Ihr Notabeln von Koniaß und Adac⸗Kichela 
Veoh, damit Ihr Euch beeilet uns insbeſondere noch zu melden, 
wenn Ibrahim Paſcha fo wie die ſämmtlichen Aegyptiſchen 
Truppen die andere Seite des Geberges Taurus paſſirt haben. 
— Bei Empfang des Gegenwärtigen, wills Gott, werdet 
Ihr Sorge tragen, vorgeſchriebener Maßen zu verfahren. 
Seyd gegrüßet!“ 

Es dürfte den Leſern Vergnügen machen den Brief Ibra⸗ 
him Paſcha's an den Sultan, in welchem derſelbe Sr. Hoheit 
für die Belehnung mit dem Gouvernement Adana dankt und 
feine Unterwerfung und Ergebenheit bezeugt, in der Webers 
ſetzung zu erhalten. „Mein hocherhabener, großherziger, Ehr⸗ 
furcht gebietender, mächtiger, großer Beherrf er, unſer Wohl⸗ 
thäter, Wohlthäter der Menſchen! — Möge Gott Ew. Hoheit 
ein Leben ohne Ende verleihen! Und möge Er den erhabenen 
Schatten Ewr. Hoheit zu einem Schirme für alle Menſchen und 
für mein demüthiges Haupt insbefondere machen. — Ihre 
unerſchöpfliche Güte hat Sie, gnädigſter Herr, vermocht mir 

gädigſt das Gouvernement don Adana als Muhaſſilik 
Generalpachtung) zu verleihen. — Durch dieſe neue Gunſt 

wr. Hoheit wiederbelebt, ſoll die Zeit meines ſchwachen Da⸗ 
ſeyns ganz Dem gewidmet ſeyn, um die lange Dauer Ihrer 
Tage und Ihrer Regierung zu Gott zu beten. Da mein Herz 
von einem Gefühle der Glückſeligkeit durchdrungen ift, fo hege 
ich, Gott iſt mein Zeuge! keinen andern Wunſch, als ſo zu 
handeln, daß ich Ewr. Hoheit geneigten Beifall erlange, und 
Gelegenheiten zu finden, Ihr meine Dienſte zu weihen. In 
der Abſicht Ewr. Hoheit meine Erkenntlichkeit auszudrücken 
und meine demüthigſten Dankſagungen darzubringen, wage 


ich es dieſe demüthige Bittfchrift 11 den Füßen des Thrones 
des hocherhabenen, großherzigen, Ehrfurcht gebietenden, mäch⸗ 
tigen, großen Pa iſchah's, unferes durchlauchtigen Gebieters 
und Wohlthäters, Wohlthäters aller Menſchen, niederzulegen.“ 

NB. Dieſer Brief iſt von Ibrahim Paſcha eigenhändig 
geſchrieben und mit ſeinem Siegel verſehen. 


Frankreich. 


Paris, vom 2. Juli. Sonnabend Nacht paſſirten JJ. 
MM. der König und die Königin Beauvais. Am Morgen 
darauf folgten ihnen die Prinzeſſin Adelaide und die jüngeren 
Prinzen und Prinzeſſinnen. Am Mittwoch wird der König 
auf feinem Rückwege in Grandvilliers frühſtücken, und nad: 
mals in Beauvais anhalten, um eine Repüe über die National⸗ 
garde abzuhalten. — Am Sonntag Morgen kam der König 
und die Königliche Familie nach Aumale und um halb 10 Uhr 
Vormittags nach der Stadt Eu, wo er durch einen Triumph⸗ 
bogen feinen Einzug hie t. Der Präfekt der untern Seine 
hielt eine Anrede an Se. Maj., worin er unter andern fagte, 
daß der Zuſtand der Fabriken nie blühender in dem Departe⸗ 
ment geweſen ſey als jetzt. Man zähle über 150,000 durchaus 
beſchäftigter Arbeiter. Der König erwiederte, es werde fein, 
Beſtreben ſeyn dieſen erfreulichen 2 ſtets mehr und mehr 

u fördern. Hierauf begaben ſich Se. Maj. und die Königl. 
Famlie in das Schloß, auf deſſen Hofe ſich die Nationalgarde 
von Eu und mehre e ee aufgeſtellt hatten, 
über die der König Heerſchau hielt. Die erſten Perſonen der 
Behörden, des Militärs und mehre Deputirten waren beim 
Empfange Sr. Maj. zugegen. Auch eine Deputation aus 
Dieppe begrüßte den König. Derſelbe begab N nebft den 
Prinzen um 1 Uhr nach Treport, wo er mit Begeifterung em⸗ 
pfangen wurde. Um 8 Uhr kehrten ſie nach Eu zurück. 

er Plan, die Statue des Kaiſers in aller Stille auf die 
Säule zu ſetzen, iſt im Miniſterrath vielfach beſprochen wor⸗ 
den. Vor der Abreiſe des Königs hatten ſich die Herren Gui⸗ 
zot, d'Argout und von Rigny leohaft dafür erklärt, daß jene 
Herſtellung ohne Aufſehen und ohne Ceremonie geſchehen und 
als eine Reparatur des Monuments angeſehen werden ſolle. 
Die Entſcheidung der Frage iſt bis zu der Zurückkunft des 
Königs verſchoben. — Die Journale von Paris haben ſich oft 
damit beſchäftigt, wohin das Modell von der Bildſäule Na: 
poleons gekom nen ſey, welche im Jahre 1814 auf der Säule 
des Vendome⸗Platzes ſtand. Man weiß, daß daſſelbe von 

Chandet gefertigt war. Wir erfahren jetzt aus guter Quelle, 
def 2 bei dem Maler Gaudry la Riviere zu Tournay 

efindet. N 

Ein öffentlicher Garten in einer der hieſigen Vorſtädte war 
vorgeſtern Abend der Schauplatz unxuhigec Auftritte, zu de⸗ 
nen das Ko republikaniſcher Lieder durch 2—300 junge 
Leute Anlaß gab. Bald erſchien indeß ein Polizei⸗Commiſ⸗ 
I mit einem ſtarken Detaſchement Linien- Truppen und ließ 

en Garten räumen. Es fanden bei dieſer Gelegenheit einige 
Verhaftungen ſtatt. — Die polizeilichen Hausſuchungen bei 
Perſonen, die für Republikaner gelten, dauern fort; nament⸗ 
lich geiten fie den Mitgliedern der Geſellſchaft der Rechte des 
Menſchen. Noch geſtern begab ſich ein Folizei-Comminär in 
ein Haus der Straße Et. Denis, wo, wie man vermuthete, 
eine Verſammlung jenes Vereins ſtattfinden ſollte; er hielt 
eine genaue Hausſuchung, ließ ſich die Papiere des Wirths 
und der zwölf bei ihm befindlichen Perſonen vorzeigen und 
deren Taſchen durch ſeine ihn begleitenden Agenten durchſu⸗ 
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chen, welche ſehr zahlreich waren und von einer vor dem Haufe 
aufgeſtellten Se Infanterie unterſtützt wurden. De 
Anweſenden mußten hierauf auseinander gehen. 

Aus Marſeille ſchreibt man unterm 25ſten v. Mts.: 
„Vorigen Sonntag, Abends um 9 Uhr, zog ein mit Stöcken 
bewaffneter Vokshaufe mit großem Tumulte und unter dem 
Rufe: „Es lebe Heinrich V.!“ durch die Straßen. Als an 
einer Ecke ein irdenes Geſchirr auf die Ruheſtörer geworfen 
wurde, seien fie das Haus eines Liqueur⸗Händlers, den fie 
für den Thäter hielten, an und zerſchlugen alle Fenſterſcheiben, 
worauf ſie ihren Zug unter dem Ruſe: „Nieder mit den Re⸗ 
publikanern! Es lebe Heinrich V.““ fortſetzten. Um Mit⸗ 
ternacht wurden einige junge Leute, die ſich im Baſſin des Ha⸗ 
fens baden wollten und die Marſellaiſe fangen, von mehren 
Legitimiſten beſchimpft, welche ihnen drohten, ſie mit ihren 
Rudern todtzuſchlagen und dabei ea Ruf wieder: 
holten: „Nieder mit den Liberalen! Heinrich V. lebe!“ — 
In Angouleme 5 es am 22ften d. ebenfalls zu einem Kon⸗ 
flifte zwiſchen den Anhängern der vorigen Dynaſtie und den 
Republikanern gekommen. Ein Bänkelſänger gab die Veran⸗ 
laſſung dazu, indem er republikaniſche Lieder auf öffentlicher 
Straße vortrug, in denen unehrerbietige Aeußerungen ge⸗ 
gen den älteren Zweig der Bourbonen vorkamen. Die Legiti⸗ 
miſten unterbrachen ihn durch Pfeifen und Ziſchen; dies woͤllte 
die andere Partei nicht leiden und ſo kam es zu einem Kampfe, 
in welchem die Legitimiſten den Kürzern zogen; mehre der 
Letzteren wurden verhaftet. 

„Nachrichten aus Valenciennes zufolge, follen die ver⸗ 
ſchiedenen Lager, deren Errichtung in dieſem Jahre beſchloſſen 
worden, nunmehr in folgende Orlſchaften zu ſtehen kommen: 
In Saint⸗Omer, unter dem Kommando des Generals Ti⸗ 
burtius Sebaſtigni für die Infanterie und des Generals Dejean 
für die Kavallerie; in Wattignies bei Maubeuge, unter der 
Direktion des Generals Achard für die Infanterie und des Ge⸗ 
nerals Lawoeſtine für die Kavallerie; in Rocroy, unter dem 
Kommando des Generals Janin für die Infanterie und des 
Generals Saint⸗Genieés für die Kavallerie; in Lüneville, 
wo 210 Schwadronen (ohne Infanterie) unter dem Oberbe⸗ 
fehle des Generals Jacquinot zuſammengezogen werden; end⸗ 


lich in Compiegne, 6 Batalllone und 12 Schwadronen un⸗ 


ter dem Befehle des Herzogs von Orleans. — Die Infanterie 
ſoll dieſe verſchiedenen Lager bis zum 15. Juli, die Kavallerie 
100 5 15. Auguſt beziehen. Die Lagerzeit iſt auf 3 Monate 
eſtgeſetzt. X r 
Das Journal de Paris äußert heute über die Befeſti⸗ 
gung von Paris Folgendes: „Die Wichtigkeit einer Feſtungs⸗ 
inte um die Hauptſtadt iſt längſt anerkannt; ohne noch wei⸗ 
ter zurückzugechen, fo wurden ſchon in den Jahren 1814 und 
1815 viele Klagen über dieſe Lücke in unſeren Vertheidigungs⸗ 
Mitteln laut, und Napoleon beklagte diefelbe ſogar noch auf 
St. Helena. In den ſeitdem verfloſſenen achtzehn Jahren 
ſind militairiſche Memoiren erſchienen, in denen die Art und 
Weiſe der Befeſtigung erörtert wurde; das Prinzip ſelbſt ſtand 
feft, denn die Noͤthwendigkeit der Befeſtigung hatte ſich nach 
den Schlachten von Paris und Waterloo nur zu ſehr erwieſen. 
Im Jahre 1830 kam die Frage wieder zur Sprache; die Juli⸗ 
Revolution dachte an ihre Vertheidigung gegen Europa; durch 
die Vergangenheit belehrt, verlangte man Sicherheits-Maß⸗ 
regeln für die Zukunft. Der Marſchall Soult war bei feinem 
Eintritt ins Kabinet im Dezember 1830 um ſo mehr geneigt, 
den allgemeinen Wunſch in dieſer Hinſicht zu befriedigen, als 


er im Jahre 1814 der erſte geweſen war, der jenen Mangel, 
welcher durch die Einnahme von Paris beſtraft wurde, her⸗ 
vorgehoben hatte; ſeine Korreſpondenz mit dem Kaiſer, die zu 
elegener Zeit bekannt gemacht werden wird, beweiſt dies. 
der Gedanke, Paris zu befeſtigen, war alſo ſchon damals 
nicht neu für ihn; im Jahre 1833 aber kann derſelbe für Nie⸗ 
mand mehr neu ſeyn, und dennoch ſtellen die Zeitungen die⸗ 
5 Plan als ein plötzlich n Komplott dar. Wir 
önnen an unabweisbare Thatſachen erinnern, welche dieſen 
Verdacht als ungegründet ergeben. Der Wunſch, daß Paris 
befeftigt werden möge, war aus dem Publikum in die Kam⸗ 
mern übergegangen; die Miniſter wurden von der Redner⸗ 
bühne herab dazu aufgefordert, die Journale billigten es und 
am 9. Dezember 1830 wurden von dem Kriegs⸗Miniſterium 
die erſten Befehle an Beginn der Arbeiten erlaſſen. Drei 
Jahre lang haben die Kammern in vier Budgets Gelder für 
die Befeſtigung bewilligt, ohne das Prinzip irgend in Frage 
zu fielen,” und erſt in Folge dieſer bewilligten Fonds wurden 
ie Arbeiten erweitert und fortgefeßt. Bei den Berathungen 
über das 91 ar von 1833 ſprach die Kammer den Wunſch 
aus, daß die Ausgaben für die Befeſtigung, ſtatt jährlich in 
dem Budget aufgeführt zu werden, durch ein Special⸗Geſetz 
im Ganzen feſtgeſtellt würden; der Miniſter erfüllte dieſen 
Wunſch und legte nach der 20 h uch der Seſſion von 1835 
den Kammern das verlangte Geſetz vor. So ſtanden die Din⸗ 
ge, als das gewöhnliche, die Seftungs- Arbeiten betreffende, 


apitel zur Berathung kam; die Kammer vertagte die Sache 


I 


bis zum Specſal⸗Geſetz und das letztere bis zur nächſten Seſ⸗ 
ſion. Das Geſetz iſt alſo nur aufgeſchoben, keinesweges aber 
verworfen. Das Miniſterium war hiernach berechtigt, die 
rbeiten mit den von den früheren Budgets übrig gebliebenen 
„Fonds fortſetzen zu laſſen, und wenn es dieſelben deſſenunge⸗ 
achtet in Bezug auf die Anlegung neuer Werke einge⸗ 
ſtellt hat, 2 iſt dies eine rückſichtsvolle Nachgie⸗ 
bigkeit, wie die Staats⸗Gewalten ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig ſchuldig ſind. Die Kammern werden dies der Re⸗ 
gierung gewiß in Anrechnung bringen. Die Frage bleibt alſo 
noch unentſchieden, oder vielmehr ſie bleibt in der Lage, wie 
ie von den Kammern ſeit drei Jahren entſchieden worden iſt.“ 
Das Journal du Commerce bemerkt über dieſen Ar⸗ 
tikel: „Endlich bricht das miniſterielle Blatt das Stillſchwei⸗ 
en und kündigt an, daß der Kriegs⸗Miniſter die neuen Fe⸗ 
ungs⸗Arbeiten um Paris habe einſtellen laſſen, indem er dies 
erfahren eine rückſichtsvolle Nachgiebigkeit nennt, wie die 
Staats⸗Gewalten ſie ſich einander ſchuldig wären. Da aber 
die Arbeiten noch nach dem Votum der Kammer, wodurch das 
Geſetz über die Vefeſtigung vertagt wurde, fortgeſetzt wor⸗ 
den ſind, ſo läßt ſich leicht abnehmen, daß man nicht gegen die 
ee nachgiebig geweſen iſt. Wir ſind we⸗ 
nigſtens für unſern Theil mehr geneigt, zu glauben daß die 
Regierung, die keine Scheu getragen hat, der von der Depu⸗ 
tirten- Kammer ausgeſprochenen Mißbilligung ungeachtet, 
neue Feſtungs⸗Arbeiken zu beginnen, nur durch die Gegen⸗ 
orſtellungen der hieſigen Municipalität und durch die in der 
Hauptſtadt laut gewordene Unzufriedenheit bewogen worden 
iſt, dieſelben einzuſtellen. Aus dieſem von der Stadt Paris 
ge en die böſe Abſicht der Regierung davon getragenen Siege, 
gaſſen ſich zweierlei Folgerungen deset erſtens, daß das hie⸗ 
fige Munſcipal⸗Conſeil, obgleich daſſelbe nicht gewählt und 
alſo nicht der wahre Repräſentant der Stadt iſt, dennoch aus 
freiſinnigen Männern beſtcht, welche mehr oder weniger die 
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allgemeinen Intereſſen im Auge heben. Die zweite Folge: 


rung iſt, daß man ſich doch noch fürchtet, die 1 
der Pariſer Einwohnerſchaft zu erregen. Obgleich die Zeit 
der Emeuten vorüber ift, ſo iſt fie doch noch nicht fo fern, 


daß man die Dienſte unſerer wackern National⸗Garde vergeſ⸗ 
1 und man will dieſelbe alſo nicht ganz vor den Kopf 
oßen.“ j 

Geſtern wurden hier 20 Individuen, die der Polizei als 
Vorſteher der Geſellſchaft der Menſchen⸗Rechte bezeichnet wor: 
den waren, gefänglich eingezogen. 

Paris, vom 3. Juli. Der König und die geſammte 
Königl. Familie, mit Aus nahme der beiden jüngſten Prinzen, 
begaben ſich am 1ſten Mittags von Eu nach Dieppe. Vor dem 
Thore dieſer Stadt erwarteten die Cioil⸗, Militär⸗ und ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden Se. Majeſtät unter einem Triumphbogen. 
Die Bewillkommnungs⸗Rede hielt der Maire. Nach Beendi⸗ 
gung derſelben ſtieg der König, begleitet von dem Herzoge von 

emours und dem Prinzen von Joinville, aus dem Wagen 
und hielt ſeinen Einzug zu Fuß. Der Wagen mit der Königin 
und den Prinzeſſinnen folgte. Die Stadt bot einen höchſt 
freundlichen Anblick dar; alle Häuſer, an denen der Zug vor⸗ 
überging, waren 5 behangen und mit dreifarbigen 
Fahnen geſchmückt. Im Rathhauſe angelangt, empfingen 
Se. Maſeſtät ſofort die Behörden, und junge Mädchen über⸗ 
reichten der Königin das ſehr zierlich gearbeitete elſenbeinerne 
Modell zu einem Dreideder und 2 elfenbeinerne Arbeits⸗Körb⸗ 
chen, — Fabrikate der Stadt, die ſich durch dergleichen Kunſt⸗ 
werke vorzüglich auszeichnet. Auf die Cour folgte eine Mu⸗ 
ſterung der National⸗Garde und eines Bataillons Linien⸗ 
Truppen; ſodann wurden die Hafen⸗Arbeiten, die Spitzen⸗ 
Fabrik und mehre Werkſtätten von Arbeitern in Elfenbein in 
Augenſchein genommen. Um 7 Uhr ging es zu Tiſche. Im 

roßen Badeſaale war auf Anordnung des Magiſtrats eine 
Tafel von 150 Couverts gedeckt, an der die Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften mit den dazu geladenen Gäften, wovon die Damen be⸗ 
reits im Ball⸗Koſtüm waren, Platz nahmen. Um 8 / Uhr 
begaben JJ. MM. Sich nach dem Schauſpielhauſe, wo die 
Vorſtellung mit einem Gelegenheitsſtück begann, verließen je⸗ 
doch das Haus bald wieder, um dem, Ihnen von der Stadt 
angebotenen Balle beizuwohnen. Die Prinzen und Prinzeſ⸗ 
ſinnen tanzten einige Contretänze mit. Um 10 ½ Uhr ſetzte 
die Königl. Familie ſich wieder in den Ban um nach dem 
Schloſſe Eu zurückzukehren, wo fie um 1 Uhr Morgens ein⸗ 
traf., — Se. Majeſtät werden morgen zu Tiſche in Neuilly er⸗ 
wartet. Der Kriegs⸗Miniſter tritt übermorgen ſeine Reiſe 
nach den Bädern von Montd'or an. Sehr wichtige Sachen 
ſollen ihm dorthin nachgeſchickt werden. Die gewöhnliche Kor⸗ 
reſpondenz ſeines Miniſteriums führt der General Sebaſtiani. 
— Der König (ſo meldet der Moniteur im amtlichen Theile 
ſeines heutigen Blattes) hat ſo eben ein Schreiben erhalten, 
wodurch Se. Katholiſche Ma eſtät Höchſtdemſelben die Geburt 
einer Infantin, von der die Gemahlin des Infanten Don 
Franz de Paula entbunden worden, anzeigen. Das Kind hat 
die Namen Marie Chriſtine Iſabell e erhalten. Das ge⸗ 
dachte Schreiben wurde dem Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten durch den Spaniſchen Geſchäftsträger, Grafen von 
Colombi, überreicht. — Dem König find auch die Notifikations⸗ 
Schreiben Sr. Majeſtät des Königs beider Sicilien und Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit des Großherzogs von Toskana, wegen der 
Vermählung dieſes Letzteren mit der Prinzeſſin Marie Antoi⸗ 
nette, Schweſter Sr. Sicilianiſchen Majeſtät, zugegangen. 

* # 


Straßburg, vom 1. Juli. Ein neuer Prophet ift un⸗ 
ter uns aufgetreten, ein Schreinermeiſter Namens Kopf. 
Er nennt ſich den großen Fürſten Michael, verkündigt die Nähe 
des tauſendjährigen Reichs, und hält ſich für berufen, dem 

eilande den Weg zu bahnen. Er iſt ein leidenſchaftlicher 
eind der Prieſter. Seine Ermahnungen läßt er in der Form 
von Anſchlagzetteln, unter dem Titel: Verkündigungen und 
irtenbriefe drucken. Er ließ ein Sendſchreiben an alle chriſt⸗ 
lichen Mächte ergehen, das wohl ſchwerlich an feine Abreſſe 
gelangen dürfte. Er ladet ſämmtliche Potentaten ein, baldigſt 
zu ihm zu kommen, damit er fie unterweifen könne in dem, 
was fie zur Ehre Gottes und zur Begründung des tauſendjäh⸗ 
rigen Reichs thun ſollen; er fordert ſie alle auf, der dreifarbi⸗ 
en Fahne zu folgen, dieſe iſt aber für ihn ein nicht politiſches 
geichen, ſondern das Symbol der Dreifaltigkeit, drei Farben 
und doch nur eine Fahne: das Blaue bedeutet Gott Vater, das 
Weiße Gott Sohn, das Rothe Gott den heiligen Geiſt. 

Straßburg, vom 3. Juli. Geſtern Abend wurden auf 
dem hieſigen Paradeplatze ein militairiſches Piket aufgeſtellt, 
und, wie man verſicherte, die Truppen in den Kaſernen kon⸗ 
ſignirt; auf den Straßen bemerkte man viele Bewegung der 
Gensd armen und Stadtſergeanten. Alles fragte ſich nach der 
Bedeutung dieſer imponirenden Regſamkeit und Bewegung. 
Die Einen verſicherten, der miniſterielle Deputirte, Herr 
Saglio, werde bei ſtiller Abenddämmerung hier eintreffen, 
und man fürchte, das Volk möchte ihn durch ein Charivari be⸗ 
8 Andere wollten willen, daß das 49fte Infanterie⸗ 

egiment, deſſen Oberſt, Hr. Carron, ein freiſinniger Mann, 
auf Befehl des Kriegsminiſters, Marſchall Soult, ſeines 
Dienſtes entlaſſen würde, dieſerhalb eine große Gährung zeige. 
— Der von der Tribüne herausgegebene Fortificationsplan 
von Paris circulirt hier in zahlreichen Abdrücken, und erregt 
den Nicht⸗Anhängern des Juste-Milieu ernſtliche und tief be⸗ 
unruhigende Beſorgniſſe. — Gegen die Fremden, und nament⸗ 
lich gegen die aus Deutſchland kommenden Studierenden, wird 
die ſchaͤrfſte Wachſamkeit geübt, und wer ſich nicht durch einen 
guten Paß legitimiren kann, ſofort weggewieſen. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 4. Juli. Der Staats⸗Miniſter, 
Baron van Zuylen van Nyevelt, iſt geſtern Abends von ſei⸗ 
nem Landſitze hier eingetroffen, um das Portefeuille des Aus⸗ 
3 interimiſtiſch zu übernehmen. Die Abreiſe des Ba⸗ 
rons Verſtolk van Soelen und des Ritters Dedel iſt nunmehr 
auf nächſten Sonntag feſtgeſetzt. re 

Dem Vernehmen nach wird der Prinz Heinrich, jüngſter 
Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Oranien, auf dem 
Linienſchiffe „de Zeeuw“ eine Reiſe nach St. Petersburg 
machen. 

och immer gehen Nachrichten aus den Provinzen ein, daß 

den tapferen Truppen, welche zu der Beſatzung der Gitadelle 
von Antwerpen gehört haben, nach ihrer Rückkehr aus der 
Franzöſiſchen Kriegs⸗Gefangenſchaft überall der 0 0 
Empfang zu Theil wurde. Am 28ſten und 29ſten v. M. Far 
men in Arnheim theils zu Lande, theils zu Waſſer 1200 Mann 
dieſer Truppen unter den Befehlen der Oberſt Lieutenants van 
Oudendyk und Naudaſcher an. Nachdem ſie mit trefflicher 
militairiſcher Haltung bis auf den großen Platz marſchirt, 
wurden ſie dort von dem kommandirenden General mit einer 
ihren Muth und ihre Tapferkeit lobenden Anrede bewillkomm⸗ 
net, welche der Oberſt⸗Lieutenant Naudaſcher mit einer Ge⸗ 
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7 7 erwiederte, die er mit dem Rufe: „Es lebe der König!“ 
ſchloß. Ein dreifaches Hurrah und Kanonendonner ertönte 
— Die Truppen begaben ſich dann durch einen Triumph⸗ 

zogen, welcher die Inſchrift führte: „Den tapferen Verthei⸗ 
digern der Citadelle von Antwerpen“, zu dem Orte, wo ein 
Feſtmahl für ſie veranſtaltet war, an welchem der General⸗ 
Lieutenant Vermaren und der Kommandant der Provinz Theil 


nahmen. 
Belgien. r 

Brüſſel, vom 4. Juli. Geſtern fand eine Sitzung des 
Senates ſtatt, in welcher mehre Kommiſſionen ernannt 
wurden, um die von der andern Kammer bereits angenomme⸗ 
nen Geſetz⸗Entwürfe zu prüfen. — Die Repräſentanten⸗ 
Kammer ließ ſich in ihrer geſtrigen Sitzung über das Bren⸗ 
nerei⸗Geſetz Bericht erſtatten, und begann fofort die Berathun⸗ 
gen über den Geſetz Entwurf. — Die Königin der Franzoſen 
ut ae mit den Prinzeſſinnen Marie und Klementine im 
Schloſſe Laeken eingetroffen. — Dem In dependant zu: 
folge, würde, im Fall die Königin der Belgier von einem Prin⸗ 
gen entbunden werden ſollte, derſelbe den Titel: Herzog von 
rabant führen. — Das hieſige Polen⸗Comitee macht bekannt, 
daß die Fonds zur Unterſtützung der geflüchteten Polen er⸗ 
ſchöpft ſeyen, und dieſelben ſich daher an das Miniſterium wen⸗ 
den müßten, welches aber in dem Budget keine Summe zu 
dieſem Behufe angewieſen erhalten habe. Es ſolle, bemerkt 
das Comitee, diefe Bekanntmachung beſonders dazu dienen, 
um den Polen, welche etwa glaubten, in Belgien ihren Zu⸗ 
ſtand im Vergleich zu anderen Ländern re zu können, 
mit der Lage der Dinge bekannt zu machen. rc 
Die Königliche Familie von Frankreich hat gewünſcht, daß 
ein ihr Vertrauen beſitzender Geburtshelfer bei der Entbindung 
der Königin der Belgier zugegen ſeyn möchte. Herr Moreau 
iſt zu dem Ende aus Paris hier angekommen und hat Herrn 
Chantrain, den Hof-Accoucheur, um die Erlaubniß gebeten, 
ihm aſſiſtiren zu dürfen. — Herr Surlot de Chokier iſt ge⸗ 
ſtern Nachmittag, von Paris zurückkehrend, in Brüſſel ein⸗ 

getroffen. 

Schweiz. 


ch . 
Vom Genfer See, vom 26. Juni. (Allgemeine 
Zeitung.) Zu der Schweizer Verlegenheit mit den Polen 
kommt nun noch anenige mit den verwieſenen Italiänern, 
welchen die Franzöſiſche Regierung keinen längern Aufenthalt 
in ihrem bisherigen Depot zu Moulins verftattet, und die ſich 
von da großentheils ohne alle Hülfsmittel nach Genf gewandt 
haben, wo die Regierung ihnen auch wahrſcheinlich keinen lan⸗ 
gen Aufenthalt geſtatten wird. Die Walliſer Diät hat vor ei⸗ 
nigen Tagen beſchloſſen, ſo lange nichts für die Polen zu thun, 
als bis die Schweizeriſche Tagſatzung die Polniſche Angelegen⸗ 
heit für eine Bundesſache erklärt. Sie hat auch beſchloſſen, 
Baſel⸗Landſchaft und Außer⸗Schwyz fürder nicht anerkennen 
> wollen, und daß die Walliſer Geſandten fogleich die Tag⸗ 
atzung zu verlaſſen hätten, wenn jene beiden Kantons⸗Frag⸗ 
mente fortführen, darin Sitz und Stimme zu haben. In Genf 
war am 24jten eine merkwürdige Diskuſſion im Conſ. Repräf, 
über dieſen Gegenſtand, und es war nahe daran, Baſel⸗Land⸗ 
ſchafts und Aüßer⸗Schwyzens Trennung nicht mehr anzuer⸗ 
kennen, und alles früher darüber von den Genfer Deputirten 
Verhandelte wieder über den Haufen zu werfen. Nur eine ge⸗ 
ringe Mehrheit hielt die frühern Beſchlüſſe und Verhandlungen 
aufrecht. Auch Bern wird jetzt dieſer Trennung immer abge: 
neigter, ſeitdem ihm von feinen Juraländern Aehnliches bevor⸗ 


ſteht, denn dieſe lockt das aalen Pa — Den Polen 
25 Zürich 3000 Fr. für die nächſten fünf Monate und 2000 Fr. 
ür die einſtige Abreiſe bewilligt. Waadt will nach der eidge⸗ 
nöſſiſchen Shale beitragen, verbittet ſich aber die Sendung 
von Polen in den dortigen Kanton. Bern will die bisherige 
Unterſtützung aus feiner Staats⸗Kaſſe mit dem 15. Juli einge 
hen laſſen. Ob aber nach dieſem Termine die bloße Privat⸗ 
Hülfe, zu welcher allerdings in mehren Kantonen Einleitung 
Eine wird, hinreichen könne, iſt ſehr zu bezweifeln. — 

in ſeltſamer Spuk wird aus Bern berichtet. In der Nacht 
vom 18ten auf den 19ten meldete ſich bei der Wache am Aar⸗ 
berger⸗Thore ein wohlgekleideter Mann von Stande, und ver⸗ 
langte in Franzöſiſcher Sprache Oeffnung des Thors; er fey 
der Franzöſiſche Ambaſſadeur, gedenke ſich auf eine Reiſe zu 
begeben und erwarte in einer Minute ſeinen Wagen. Aufs 
höflichſte wird ihm entſprochen; der Wagen kommt und rollt 
zum Thore hinaus. Hernach zeigt es ſich, daß der angebliche 
Ambaſſadeur der in die bekannte Verſchwörung verflochtene 
Hauptmann Wytenbach war. Er hatte die Gitter:Stäbe ſei⸗ 
nes Gefängniſſes durchſägt und ſich an zuſammengeknüpften 
Leintüchern aus dem Fenſter hinabgelaſſen. 


Deutſchland. 


Stuttgart, vom 3. Juli. Se. Durchlaucht der Prinz 


Peter von Oldenburg iſt, von Italien kommend, geftern ein⸗ 
Feen und wird einige Wochen hier verweilen. — Dem 

ernehmen nach find in den letzten Tagen ſieben Offiziere aus 
den Garniſonen Ulm, Eßlingen und Ludwigsburg verhaftet 
worden, welche in die Koſeritzſche Unterſuchung verwickelt 
ſeyn ſollen. In letzterer Stadt ſollen auch vier Bürger ver⸗ 
haftet worden ſeyn. — In Heilbronn wurden geſtern zwei 
Offiziere von dem daſelbſt garniſonirenden Militär und am 
Sonntage eine Civil⸗Perſon verhaftet und theils nach dem 
Aſperg, theils nach Ludwigsburg gebracht. 

In der zweiten Kammer entwickelte am 2. Juli der Abg. 
Menzel ſeinen Antrag, die Regierung um Einbringung ei⸗ 
nes Geſetz⸗Entwurfes gegen den Nachdruck zu bitten. 
Schon in einer frühern Kammer, ſagte er unter Anderm, hat 
der Abg. Weber eine Motion gegen den Nachdruck eingebracht. 
Aber es iſt eine alte Thatſache, daß man dann am Wenigſten 
an Verbeſſerungen denkt, wenn dazu die geiegeniie Zeit wäre; 
Würtemberg blieb das gelobte Land der Nachdrucker. Zwar 
giebt es bei uns Privilegien gegen den Nachdruck, aber ein ſol⸗ 
ches koſtet 15 fl. und zwei Freieremplare, gilt nur auf 6 Jahre 
und nur für noch nicht gedruckte Werke. So iſt es bei uns; 
dagegen iſt in Engl. und neuerer Zeit in Rußland das Nach⸗ 
drucken verboten; alle Deutſchen Bundes⸗Staaten außer Wür⸗ 
temberg haben demſelben 1 Der Nachdruck iſt ein Ein⸗ 
gi in das Eigenthum eines Andern. Wendet man ein: 

eiſt und Wahrheit in jedem Buche ſeien ein Gemein⸗Gut 
der Menſchheit, fo erwiedere ich: der Schriftfteller lebt nicht 
bloß vom Geiſte und von ätherifcher Speiſe, ſondern er bedarf 
auch irdiſcher; ſogar Shakſpeare mußte fein Eſſen 5 8 5 
Damit dem Schriftfteller dieſes 1 und ſeine Mühe be⸗ 
ohnt werde, muß er ein Eigenthums⸗Recht an ſeine Schrift 
haben, und Niemand fein Werk verbreiten, als der rechtmä⸗ 
ige Verleger. Durch den Nachdruck aber wird der Schrift: 


— 4 5 Don 
— m ſein Honorar verkürzt, weil der Verleger vielleicht 


Sonm aͤlfte Exemplare verkauft, wenn es nachgedruckt wird. 


te der Oberſt v. Witzleben, unter dem Namen 
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Tromlitz bekannt, 100 Meilen weit zu dem Nachdrucker 
Richter in Kannſtadt reiſen, um dieſen zu verhindern, die Ge⸗ 
ſammtausgabe ſeiner Werke, die er im Begriff war, heraus⸗ 
zugeben, und für die er ſonſt viel weniger Honorar bekom⸗ 
men hätte, nachzudrucken. Richter war ſo edel, nachzuge⸗ 
ben, Witzleben mußte ihm aber mehre hundert Gulden Ent⸗ 
ſchädigung bezahlen, damit er nicht nachdrucke. Der Dichter 
that es, um nur die Reiſe nicht umſonſt gemacht zu haben. 

Nan ſagt, das Publikum gewinne durch den Nachdruck, weil 
die guten Bücher wohlfeiler werden; aber es iſt ein jefuitifcher 
Gründſatz, gute Zwecke mit ſchlechten Mitteln erlangen zu 
wollen. Uebrigens werden die Verleger ihre Werke auch 
wohlfeiler geben können, wenn der Nachdruck aufhört; denn 
viel wohlfelle Exemplare tragen eben ſo viel als wenig theure. 
Der Antragſteller führt ferner an, wie die Leipziger Buch⸗ 
händler, wie ganz Deutſchland gegen den Nachdruck klage 
und ſchreie. Die Privilegien bringen zwar manches Stück 
Geld in unſer Land, aber wir ſollten uns nicht auf anderer 
Leute Koſten gütlich thun wollen. Der ehrenwerthe Abgeord⸗ 
nete ſchließt damit, daß er die Würtembergiſche Regierung 
auffordert, einer möglichen Einſchreitung des Bundestages in 
dieſe Angelegenheit zuvorzukommen, und noch auf dieſem 
Landtage ein Geſetz gegen den Nachdruck zur Verabſchiedung 
zu bringen. (Der Antrag wurde an die geſetzgebende Kom⸗ 
miſſion gewieſen.) ö 


Kaffel, vom 1. Juli. Vorgeſtern erfchien der Kurprinz⸗ 
Regent mit feiner völlig hergefteuten Gemahlin zum Erſten⸗ 
male wieder im Theater, und geſtern bei einer großen Kirchen⸗ 
parade der Garniſon. Heute iſt abermals eine bedeutende 
Mannſchaft beurlaubt worden, ſo daß faſt nur die Soldaten 
der jüngſten Konſkription im Dienſt bleiben. — Die Kurfür⸗ 
ſtin iſt mit der Prinzeſſin Karoline nach Schwalbach abgegan⸗ 
gen, um mit einem ihrer durchl. Brüder zuſammenzutreffen. 
— Prinz Guſtav Waſa und ſeine Schweſter ſind hier durch 
nach Pyrmont gereiſt, welches Bad, nebſt Nenndorf, bei der 
dießjährigen ſchönen Witterung ungewöhnlich ſtarke Frequenz 
genießt. Unter den Fremden die bei uns durchreiſten, be⸗ 
merkte man auch den bekannten General Jomini, ehemals 
Chef von Napoleons Generalſtabe, und jetzt in Ruſſiſchen 
Dienſten, welcher der Schweiz, ſeinem Vaterlande, einen 
Beſuch abſtattet. — Man bemerkt, daß die miniſterielle Par⸗ 
tei in unſerer jetzigen Ständeverſammlung, an welche ſich eben 
ſowohl die Hof⸗, als die ariſtokratiſche und Militärpartei an⸗ 
reiht, ſtärker und zahlreicher auftritt, als am vorigen Land⸗ 
tage; dieſelbe ſucht ſich durch die Bevollmächtigten der Stan⸗ 
desherren noch mehr zu verſtärken. Da indeſſen die Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde Begüterung in Kurheſſen für dieſe Bevollmäch⸗ 
tigten zur Bedingung macht, ſo finden mehre derſelben wegen 
Mangelhaftigkeit ihrer Legitimation Hinderniſſe für ihren Ein⸗ 
tritt in die Verſammlung. So hat der vom Fürſten von Iſen⸗ 
burg⸗Birſtein hieher geſandte e e Forſtmeiſter 
Lepel, unverrichteter Sache wieder von hier abreiſen müſſen, 
da die Ständeverſammlung den Beſitz eines Hauſes und Gar⸗ 
tens nicht für hinreichend hält, um dem Erforderniß der Be⸗ 

üterung zu entſprechen. — Um auf alle Fälle gefaßt zu ſeyn, 
ind die Stände ſchon jetzt zur Wahl des bleibenden Ausſchuſ⸗ 
es geſchritten, der für den Fall der Vertagung oder Auflöfung 
des 2 augenblicklich in Wirkſamkeit zu treten beſtimmt 
if: Zu Mitgliedern deſſelbenſind wieder die frühern gewählt 
worden, nämlich Schomburg, Wippermann, Schwarzenberg 


und Harnier; bloß das Mitglied aus der Ritterſchaft hat ge 
wechſelt, indem Hr. v. Baumbach aus ie an die Stelle 
des Herrn von Heydwolf aus Marburg gekommen iſt. Das 
Reſultat dieſer Wahl giebt den Beweis, daß die Oppoſition 
bis jetzt wenigſtens die Majorität behauptet; denn die Gegen: 
partei hat die Wahl keines einzigen aus ihrer Mitte duͤrch⸗ 
ſetzen können. Wie man hört, wird nunmehr die Oppoſition 
dezidirter auftreten. Indeſſen haben ſich mehre Deputirte, 
durch welche die liberale Partei in der Ständeverſammlung eine 
Verſtärkung zu bekommen hoffte, mehr oder weniger der Ge⸗ 
genpartei angeſchloſſen. f 15 
Kaffel, vom 5. Juli. Geſtern war große Tafel bei Sr. 
Hoheit dem Kurprinz und Mitregenten im Palais am Fried⸗ 
richs⸗Platz, wozu außer den Miniſtern, dem diplomatiſchen 
Corps, höheren Staats⸗Beamten ꝛc. ſämmtliche Mitglieder der 
Stände⸗Verſammlung eingeladen zu ſeyn die Ehre hatten. 


Zweibrücken, vom 2. Juli. Heute Nacht um 1 Uhr 
wurden die ſämmtlichen Angeklagten nach Landau abgeführt. 
Sie fuhren in Poſtchaiſen unter Begleitung einer Abtheilung 
der hier garniſonirenden Cavallerie. Wahrſcheinlich aus Vor⸗ 
ſicht, um einem großen Zuſammenlauf von Menſchen zu be⸗ 


5 — wählte man dieſe Stunde der Nacht, und hielt die⸗ 


elbe ganz geheim. Indeß ſchon gegen 10 Uhr zeigten ſi 

zahlreiche Gruppen in der Nähe des Gefängniſſes, die daſelb 
bis zur Abfahrt der Gefangenen harrten, und dem Zug auf 
den Markt mit dem Rufe: „Lebet wohl!“ folgten. Es wur⸗ 
den jedoch von der Polizei und dem aufgeſtellten Militär keine 
Einſchreitungen gemacht; ſo verzog Eh die Menge alsbald, 
ohne den Fache Exzeß zu begehen, und ſtörte den übrigen 

Theil der Nacht nicht weiter. . 5 

Zweibrücken, vom 2. Juli. Ein hieſiges Blatt berich⸗ 
tet (in Uebereinſtimmung mit dem obigen Artikel) Folgendes: 
Heute Nacht halb 2 Uhr, traten die wegen politiſchen Vergehen 
vor die außerordentliche Aſſiſe verwieſenen Männer in 4 Chai⸗ 
ſen, mit Extrapoſt, ihre Reiſe nach Landau an. In dem er⸗ 
ſten Wagen fuhren die Herren Dr. Siebenpfeiffer und 
Chr. Scharpff, im zweiten die Herren Pfarrer Hochdör⸗ 
fer und Baumann, im vierten Herr Roſt.“) Der Zug 
war wohlgeordnet, wurde vor und hinter den Wagen durch 
Abtheilungen Infanterie eskortirt, und bewegte ſich im Schrit⸗ 
te, unter dem fortwährenden Rufe: „lebet wohl“ durch die 
Stadt. Vor derſelben waren Abtheilungen 8 auf⸗ 
eſtellt, die ſich der Infanterie anſchloſſen. bgeſehen davon, 
ba an der Hauptwache einige Menſchen mit Sabeln zurückge⸗ 
wieſen, andere in einer Unterabtheilung des Bürgermeiſter⸗ 
amts über Nacht aufgehoben wurden, A nicht die geringſte 
Unordnung vor. & 
Zweibrücken, vom 3. Juli. (Frank. Journ.) Der 
1 —.— Theil der hieſigen Berölkerung nahm bei dem geſtern 
Racht erfolgten Abzuge der wegen politifcher Verbrechen vor 
die Aſſiſen zu Landau geladenen Männer rege Theilnahme, 
beſonders da Jedermann vorher die Erlaubniß erhalten konnte, 
die Gefängniſſe zu beſuchen. Männer von feſtem und hartem 
Charakter wurden dabei bis zu Thränen gerührt. Dr. Wirths 
Vertheidigungsrede vor der Aſſiſe wird ſechs Stunden ohne 
Unterbrechung dauern. Zwei abgerechnet, gingen dieſe Män⸗ 


*) Wie man vernmmt, ſind der dieſe Angeſchuldigten betreffende 
Anklageakt und das Verweiſungsurtheil unter der Preſſe, und 
werden bis den 7ten d. erſcheinen. 
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ner mit vieler Ruhe und Heiterkeit zum Gerichtshofe. Die 
Aſſiſe wird am 29ſten d. eröffnet. (Irrthümlich wurde neulich 
berichtet, die Eröffnungsſitzung werde ſchon am 29. Juni 
ſtattfinden.) 5 


Marburg, vom 29. Juni. Ganz unerwartet wurde den 
Einwohnern Marburgs heute Morgen die frohe Kunde, daß 
heute Nachmittag Ihre Königl. Höh. die 105 Kurfürſtin, 
unſere hochverehrte Landesmutter, in unſern Mauern eintreffen 
und über Nacht hier verweilen werde. Höchſtdieſelben wurden 
vom Kommandeur der Bürgergarde an der Spitze der reiten⸗ 
den Bürgergarde auf der ſtädtiſchen Gränze empfangen, und 
bis zu Höchſtderen Abſteigequartier, der Poſt, geleitet. Am 
Abend verſammelte ſich die Bürgergarde, pflanzte auf die Mus⸗ 
queten Wachsfackeln und brachte, den Magiſtrat in ihrer 
Mitte, Ihrer Königl. Hoh, unter dem Zuſtrömen einer un⸗ 
gewöhnlichen Menſchenmaſſe, eine militairiſche Fackelmuſik 
und ein dreifaches einſtimmiges und herzliches Lebehoch, wo⸗ 
rauf Ihre Königl. Hoh. den Bürgermeister und das Offizier⸗ 
Corps der Bürgergarde zu ſich entbieten ließen, um Höchſt 
Ihren Dank für dieſen Beweis treuer Anhänglichkeit und auf⸗ 
richtiger Verehrung zu erkennen zu geben, bei welcher Gelegen⸗ 
heit das Offizier⸗Corps die Ehre hatte, von dem Kommandeur 
der Bürgergarde Ihrer Königl. Hoh, vorgeſtellt zu werden. 
Die ruhige würdevolle Haltung der Bürgergarde, ſo wie das 
ruhige Verhalten der herbeigeftrömten Menge, verdient ſchließ⸗ 
lich eine ehrende Anerkennung. 


Heidelberg, vom 2. Juli. Laut dem Studenten⸗Kata⸗ 
log des jetzigen Semeſters befinden ſich in Heidelberg 828 


Studirende. Hiervon find 406 Juriſten, 256 Mediziner, 
75 ies und 91 ſtudiren in verſchiedenen Fächern der 
Philoſophie. 


Dresden, vom 3. Juli. Der (geſtern erwähnte) in der 
Sitzung der erſten Kammer am 26ften v. M. gehaltene aus: 
führliche Vortrag des Dr. Großmann über die Verhältniſſe 
und Bedingungen der Emancipation der Juden erſtrechle 
ſich vornehmlich auf die Beantwortung der drei Fragen: 1) Iſt 
eine Aſſimilation der Iſraeliten mit den Europaiſchen Völkern 
möglich? 2), Iſt fie, abgeſehen von Religion und Kultus, 
nothwendig?! 3) Iſt fie nützlich und wünſchenswerth? Der 
Redner äußerte zuvörderſt: ö 2 

Daß eine Aufnahme der Iſraeliten in die große Gemein: 
ſchaft der Europälſchen Nationen möglich ſey, davon halte er 
ſich aus hiſtoriſchen Gründen für überzeugt. Der Handels: 
geiſt nämlich, namentlich der Geiſt des Kleinhandels, Scha⸗ 
chers und Wuchers, ſey durchaus nicht vom Anbeginn dem fü- 
diſchen Volke eigen. Urſprünglich ſey es ein nomadiſches, dann 
in ſpäte ler Zeit ein ackerbautreibendes Volk, und in dem Acker⸗ 
bau ſo ausgezeichnet geweſen, daß noch ſpätere Könige aus 
dem Macedon ſchen Stamme ſich derſelben zum Zweck der Kul⸗ 
tivirung einzelner Gegenden bedient hätten. Er nenne Antio⸗ 
chus den Großen, welcher aus Babylon zwei Tauſend jüdiſche 
Familien als Koloniſten nach Phrygien verſetzte, ihnen Acker⸗ 
land und Weinberge anweiſen, und außer einer zehnjaͤhrigen 
Steuerfreiheit alle mögliche Unterſtützung und Aufmunterun, 
angedeihen ließ. Der jüdiſche Handelsgeiſt ſey eine Frucht de 
Exils geweſen, und hätte gar nicht früher erwachen können, 
ſowohl vermöge der erfallung ber Juden, als vermöge der 
Lage des Landes. Ihr Separatismus habe fie von allem Ber; 
kehr mit den Heiden abgehalten. Daher die fonderbare Er 


ſcheinung, daß alle Handelsſtraßen um Judäa herum im 
Rechteck gingen; die eine von Palmyra des Oſt⸗Jordan⸗Landes 
vorbei nach Petra in Arabien, eine zweite von da nach Gaza, 
eine dritte an der Seeküſte hinauf nach Tyrus, Sydon, Bery⸗ 
tus und von da über Damaskus nach Palmyra zurück. Und 
dann habe es pen die Lage des Landes nicht erlaubt, an den 
Handel zu denken, da ſie keinen ſchiffbaren Fluß beſeſſen und 
von der Seeküſte abgeſchnitten geweſen. Erſt als das Babp⸗ 
loniſche Exil fie als Ko!oniften unter alle Völker zerſtreute, als 
ſie unter ſchwerem Drucke ſeufzten und ihnen kein anderes Mit⸗ 
tel blieb, als die Vermittler des Waaren⸗Austauſches unter 
den Nationen zu werden, erſt da ſei die Seite des jüdiſchen Na⸗ 
tionalcharakters zur Ausbildung gekommen, welche noch in 
unſern Tagen ſo hervorſteche, daß derſelbe ganz darin aufzuge⸗ 
hen ſcheine. Er glaube aber, daß es möglich ſey, die Juden 
unter dem Geiſte der Freiheit zur urſprünglichen Beſchäftigung 
ihrer Väter zurückkehren zu ſehen, und daß ſie eben ſo gut, wie 
ſie es einſt waren, auch wieder eine ackerbautreibende Nation 
werden würden. Als einen zweiten geſchichtlichen Grund für 
die Möglichkeit der Aſſimilation führte der Redner die den Ju⸗ 
den von jeher eigenthümlich geweſene Eingehung der Ehen mit 
fremden Völkern an, und bemerkte darauf: Selbſt in Anſehung 
der Sitten und des Geſchmacks in der Literatur, in Künſten 
und Wiſſenſchaften wären die Juden fremden Einflüſſen nie 
unzugänglich geweſen. Lange vor der Zerſtörung Jeruſalems 
zeigten ſich die höhern Stände des jüdiſchen Volks mit Griechi⸗ 
ſcher Art und Sitte nicht nur, ſondern auch mit der Literatur 
der Griechen innig vertraut, und die Griechiſche Philoſophie 
ſey zum Theil die Grundlage der Jüdiſchen geweſen. Und ſo 
fände man vornehme Juden nicht nur als Staatsbeamte an 

Hofe der Perſiſchen Könige, fondern auch der Ptelemäer in 
fab wo ſie Generalpächter und Heerführer waren, und 
ſelbſt unter den Cäfaren in Rom habe ein Rothſchild in alter 
Zeit Af — Für die Nothwendigkeit der in Rede ſtehen⸗ 
den Aſſimilation der Juden ſtellte Dr. Großmann ſodann mehre 
Gründe, theils aus der chriſtlichen Moral und Religion, theils 
aus der Polit k, auf, und wies als auf einen letzten Grund auf 
den unbeugſamen Starrſinn des jüdiſchen Nationalcharakters 
hin. Moes und Titus, der ihnen wiederholt, doch umſonſt 


welche die garde Geſchichte bezeuge. 


pate der Nützlichkeit dieſer en e 
onders den reichen Fonds von Anlagen zu Tu 


eligiofität und Kirchlichkeit ins u. faſſen. Das alte 
e enntnißquelle ihres 
Blaubens 3, fe hätten neben dieſem den Talmud, und außer: 
in noch die mündliche Tradition. Die Grundlage dieſes tal⸗ 
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mudiſchen Judäismus ſey der Phariſäismus; dieſer habe theils 
vortreffliche Grundſätze, aber auch höchſt bedenkliche, und in 
letzterer Beziehung erinnere er nur an den Nationalſtolz; hat⸗ 
ten die Juden dieſen noch, fo würden wir nur als Erdenföhne 
angeſehen, während ſie Kinder des Himmels ſeyen. Ein an⸗ 
derer Punkt wären die Meſſiashoffnungen; beſtänden dieſe 
heute noch, dann betrachteten ſie jedes Land, in welchem ſie 
wohnten, nicht als Vaterland, ſondern nur als eine Herberge 
auf Zeit, bis fie künftig in dem Stammlande wieder verſam⸗ 
melt würden. Dahin gehöre ferner ihre Verachtung des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, wonach die Weiber ihnen nur für das Sym⸗ 
bol der Paſſivität, der Materie, gelten, weshalb viele Juden 
nur die Söhne als Kinder anſähen. Er konne daher zur Zeit 
nur für eine bedingte und beſchränkte Emancipation der Ju⸗ 


den ſtimmen. Seines Erachtens ſey die erſte Frage, welche die 
Staatsregierung zu thun habe, die, welches iſt die Konfef- 
fion der Juden, was halten fie vom Talmud für kanoniſch und 
was nicht, was verwerfen ſie davon, was nehmen ſie an? 
Dieſe Frage ſcheint eine unerläßliche Bedingung zu ſeyn, um 
den Staat in den Stand zu ſetzen, zu beurtheilen, ob er glaube, 
daß die gegenwärtigen jüdiſchen Grundſätze, & B. über die Ach⸗ 
tung der Chriſten und fremden Völker, die Ehe, den Eid, mit 
dem allgemeinen Wohl des Staates ſich vertragen oder nicht, 
und der Staat würde einen unverantwortlichen Schritt thun, 
wenn er die Emancipation früher ausfpräche, ehe ihm die Kon⸗ 
feſſion der Juden bekannt wäre. Hinſichtlich der Ausführung 
der Emancipation bemerkte der Redner: Wenn es der hohen. 
Kammer gefiele, bei unſerer Staatsreg erung darauf anzutra⸗ 
en, ſich eine Konfeſſion der Juden geben zu laſſen, und nach 
aßgabe derſelben einen Geſetz⸗Entwurf zur Emancipation 
zu machen, ſo ſtimme er dem Vorſchlage Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen Johann bei, den Juden nämlich vor der Hand nur 
die bürgerlichen Rechte, mit Ausſchluß der politiſchen, zu⸗ 
zugeſtehen. Ein zweiter und ſicherer Weg würde der kom ſich 
an einen hohen Bundestag nach Frankfurt mit der Bitte zu 
wenden, die im 16ten Artikel der Bundes ⸗Akte gegebene Zu: 
ſicherung, die Verhältniſſe der Juden in Berathung zu ziehen, 
baldmöglichſt durch allgemeine Maßregeln für Deutſchland 
realiſiren zu wollen. 


Griechenland. 

Die Griechiſche —.— Athena vom 2öften März giebt 
Nachricht über den Widerſtand der unregelmäßigen Truppen 
aus Argos, wo der Mittelpunkt und gleichſam das Haupt⸗ 

uartier der Kolokotroniſch⸗Kalergiſchen Faktion iſt. Die 
Soldaten fandren eine Adreſſe an die Regierung und begehrten 
Zurücknahme mehrer Punkte. Sie wurde von 200 Unbewaff⸗ 
neten nach Nauplia Bene Die Regierung, welche ſah, 
daß Menſchen, die an Verwirrungen und Ränke gewohnt ſind, 
ihr Spiel von neuem begannen, und jene ſchlichten Leute irre 
führten, ſchickte ſogleich eine Abtheilung Königl. Bayeriſcher 
Truppen mit 3 Kanonen dahin ab, um die Königl. Verord⸗ 
nung bei Kraft zu erhalten. Dieſe Maßregel hatte den er⸗ 
wünſchten Erfolg. Die Soldaten nahmen ihre Pälle und be⸗ 
gaben ſich auf die ihnen angewieſenen Sammelplätze. Sieben, 
welche man als Ruheſtörer anſah, wurden gefänglich in Nau⸗ 
plia eingebracht und der Unterſuchung unterworfen.” — Zu⸗ 
55 enthält das Blatt die Kommiſſionen, die zur Unterſu⸗ 

ung der Anſprüche von Soldaten und Offizieren eingeſetzt 
worden — eine in Achaja, eine in Miſſolunghi und eine 
in Eleuſis — fo wie Ernennungen zu Präfekturen, und 


bezeugt die öffentliche Zufriedenheit mit den Namen der zu je⸗ 
nen Geſchäften Berufenen, welche ſämmtlich Männer ſeyen, 
die Dienſte geleiſtet und in öffentlicher Achtung ſtünden. Be⸗ 
onders wird Anagnoſtis Monarchides hervorgehoben, der als 

räfekt nach Miſſolunghi gehe. Er ift Pfartaner, war wäh: 
rend der ganzen Revolution in politischen Geſchäften, und 
noch in der letzten National⸗Verſammlung eines der einfluß⸗ 
reichſten Mitglieder. ri 

n Nauplia find folgende Dekrete publicirt worden: 

I. Ueber die Kommiſſion der Organiſation der Schulen. 
„Otto, von Gottes Gnaden König von Griechenland. Wir 
haben beſchloſſen, eine Kommiſſion einzuſetzen, damit Wir den 
wahren Stand des öffentlichen Unterrichts kennen lernen, und 
damit fie Uns Anträge über die zweckmäßigen Mittel ſtelle zur 
Verbeſſerung deſſelben und namentlich 57 Errichtung von 
Volksſchulen, Helleniſchen Schulen, Gymnaſien 
und einer Univerfität, desgleichen einen en 
Plan über dieſen für die Zukunft von Griechenland wichtigen 
Gegenſtand vorlege. Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion er⸗ 
nennen Wir die . Konſtantin Dr. Schinas, Anaſt. 
Polyzoides, J. Kokonis, Alex. Souzzos, J. Benthylos, Dr. 

ranz. Den Vorſitz derſelben wird der Minifter des öffent: 
lichen Unterrichts und der Kirche führen, in ſeiner Abweſenheit 
err K. Schinas. Alle Mitglieder ſollen alſobald von ihrer 
rnennung unterrichtet und aufgefordert werden, ſich ohne 
Saͤumniß in Nauplia einzufinden, um ihre Arbeiten zu be⸗ 
innen. Nauplia, den 22. März (3. April) 1833. Die 
egentſchaft ꝛc.“ l a 

II. Dekret über die Einſetzung einer Kommiſſion zur Er⸗ 
forſchung des Zuſtandes der Oriechſſchen Kirche und der Klöſter. 
„Otto ic. Wir haben beſchloſſen eine Kommiſſion einzu: 
ſetzen, die den Zuſtand der Helleniſchen Kirche und der Klöſter 
genau erforfchen und Uns Vorſchläge machen ſoll über die Mit⸗ 
kel zur Verbeſſerung der Lage der Kirche, nämlich über die Or⸗ 
ganiſation des höhern und niedern Klerus und die Errichtung 
einer beſtändigen Synode für kirchliche Gegenſtände, und die 
Uns über dieſen wichtigen Gegenſtand einen ausführlichen 

lan vorlegen ſoll. Als Mitglieder dieſer Kommiſſion be⸗ 

immen Wir: Panutzos Notararas, Ignatios, Biſchof von 
Adamiria, Paiſions, Biſchof von Eleid und Vikar von Meſ⸗ 
ſenien, Theokletos Pharmakides, Prieſter und Ephoros der 
Unterrichts⸗Anſtalt in Aegina, Skerletos Dr. Byzantinos 
und Konſtantin Dr. Schinas. Den Vorſitz führt der Miniſter 
der kirchlichen Angelegenheiten. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 


New: York, vom 10. Juni. Als der Präſident neulich 
von ſeiner Reiſe nach Friedericksburg, auf der ihm jener un⸗ 
angenehme Zufall mit dem Lieutenant Randolph begegnete, 
wieder nach Waſhington zurückkehrte, wurde er ſowohl in die⸗ 
ſer Stadt, wie in Alexandria, von einer unzähligen Menſchen⸗ 
menge umringt, die ihm ihre Entrüſtung über das gegen ihn 
begangene Attentat kundgab und ihn ihrer vollfommenften 
e a te. N 

ie hieſige Gazette enthält ein Schreiben eines Herrn 
Vanderhoſt an den Mayor von New: York, worin dieſem zu 
bedenken gegeben wird, daß London in dieſem Sommer völlig 
darauf aüszugehen ſcheine, ſeine Gefängniſſe und Armen⸗ 
Sur zu reinigen und die Vereinigten Staaten mit fo vielen 
ieben, Landſtkeichern und Armen, als nur immer möglich, 
zu überſchwemmen; die Kirchſpiele Middleſer und Surry 
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hätten ſich dies ordentlich vorgenommen, und die Städte 
1200 und Providence würden die Folgen davon ſpüren; aber 
auch New: Vork habe ein gleiches Schickſal zu befürchten; es 
könne Niemandem entgehen, wie ſehr die Zahl der ausländiſchen 
Armen im vorigen Jahre zugenommen habe, und im Auguſt 
und September dieſes Jahres würde wieder ein friſcher Trans⸗ 
port anlangen; es liege alſo dem Herrn Mayor ob, alle mög- 
liche Maßregeln zu treffen, um den unheilbringenden Folgen 
ſolcher Einwanderungen im voraus vorzubeugen. 


Miszellen. 


** Breslau. Auf die Verſteigerung der von dem Pro⸗ 
feſſor Dr. Franz Paſſow e reichen 
Bücherſammlung, welche am 5. d. J. und die 
folgenden Tage im Königl. Univerſitäts⸗Bibliothek⸗ Gebäude 
fischen Statt finden wird, werden die Freunde der humani⸗ 

iſchen Literatur mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, 
daß auch mehre philologiſche Apparate, als zum Xenophon 
Epheſius, Perſius, Tacitus Germania u. a. darin vorkommen. 


Theluſſons Teſtament. (Temps) Als Theluſſon 
im Jahre 1797 ſtarb, warf ſein Vermögen ein Mich dm 
kommen von ungefähr 20,000 Pfd. Sterl. ab Durch fein Te⸗ 
ſtament ſetzte er feſt, daß dieſes Vermögen durch Zins auf Zins 
ſo lange gehäuft werden ſollte, als noch einer ſeiner bei ſeinem 
Tode lebenden oder 9 Monate nach ſeinem Tode geboren wer⸗ 
denden Verwandten am Leben ſeyn ſollte. Ein Bi t⸗Argu⸗ 
ment, welches man gegen die Gültigkeit dieſes Teſtaments 
vorbrachte, beſtand darin, daß, wenn die Anhäufung nach der 
gewöhnlichen Dauer des menſchlichen Lebens aufhörte, das 
Kapital ſich auf 70 Millionen Pfd. Sterl, belaufen und alſo 
der dermaleinſtige Erbe bei feiner Großjahrigkeit ein Einkom⸗ 
men beſitzen würde, welches den Betrag der Civil⸗Liſte über⸗ 
ſtiege, was man als einen für die Sicherheit des Landes ge⸗ 
fährlichen Umſtand darſtellte. Dies waren prächtige Träume, 
aber die wachende Wirklichkeit iſt etwas anders ausgefallen; 
und ſo weit der endliche Ausgang jetzt ai le werden kann, 
fcheint kein Grund für die oben erwähnte Beſorgniß vorhanden 
2 ſeyn. Kein Nachkomme des Herrn Theluſſon wird reicher 
eyn, als der König. Mit einem Worte, die jährliche Ein⸗ 
nahme, die ſich im Jahr 1801 auf etwas über 20,000 Pf. Sterl. 
belief, betrug im Jahr 1831, alfo nach 30 jähriger Anhäufung, 
ungefähr 22,000 Pfd. Sterl.*) Die Summe, welche 1828 
re gezahlt wurde, betrug 16,000 Pfd. Sterl.; im 
Jahr 1829 ſank fie auf 12,000 Pfd., und im Jahr 1830 auf 
10,450 Pfd. Sterl. Der Serthum des Erblaffers beſtand dar⸗ 
in, daß er ungeheuren Reichthum als poſitives Gut betrachtete, 
ohne auf deſſen Genuß Rückſicht zu nehmen, und die Frucht 
ſeiner Sorgen und Mühen iſt geweſen, eine Verſchwendung 
zu veranlaſſen, wie ſie in den Angelegenheiten eines Privak⸗ 
mannes ohne Beiſpiel iſt. Sein . ift noch vollſtändig 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


*, Die Erklärung über dieſes ſeltſame alle Berechnung täufchende 
Reſultat bleibt uns zwar der Bericht ⸗Erſtatter ſchuldig, doch 
ſcheint aus dem Nachfolgenden here ehen, daß die Verwal⸗ 
tung des Vermoͤgens, d. h. des Kapitale, grenzenlos ſchlecht iſt, 
ohne daß jedoch der Familie des Erblaſſers von dem Ertrage 
deſſelben etwas zu gut kommt. 


Bit einer Beilage. 


Lellage zu Nr. 
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beiſammen, und die nhäufung chreitet nach dem oben er⸗ 
wähnten geringen Verhältniſſe vor, während feine Nachkom⸗ 
men mit allen den Mühſeligkeiten kämpfen, die mit beſchränk⸗ 
ten Umſtänden verbunden ſind. Es iſt bekannt, daß das Ver⸗ 
mögen des jetzigen Lord Rendelsham (Sohn des älteſten Soh⸗ 
nes des Teſtatoͤrs) vielleicht nur even für einen Privatmann 
hinreicht und zur Aufrechthaltung ſeines Ranges durchaus 
nicht genügt. Seinen Brüdern geht es noch ſchlechter, und 
die Nachkommen eines anderen Sohnes leben in den allerdürf- 
tigſten Umſtänden. Kann einem ſolchen ungerechten Uebel: 
525 nicht abgeholfen werden? Iſt es billig und recht, daß 
iemand das Vermögen angreiſen kann, bis die von dem Erb⸗ 
laſſer feſtgeſetzte Zeit herangekommen iſt? Wenn die gewöhn⸗ 
lichen Gerichtshͤfe des Landes dazu nichts thun können, fo 
cheint der Fall der Art, daß ſich das Parlament ins Mittel 
egen ſollte. 

Der berühmte Componiſt Boieccieu iſt von einer langen 
Reiſe, die er zur Herſtellung ſeiner Geſundheit nach Italien 

unternommen hatte, wieder nach Paris zurückgekehrt. 


(Aus der Staats⸗Zeitung Nr. 181 vom 2. Juli 
1833.) Nachdem die ſchon ſeit längerer Zeit in den Ephorieen 
Weißenfels, Zeitz, Naumburg und Ga 
gierungs⸗Bezirk Mer ſeburg) beſtehenden Geſang⸗Vereine 
don Schullehrern, mit Genehmigung der ihnen vorgeſetzten 
Behörde, auf den 26. Juni ein größeres Geſang⸗ und Muſik⸗ 
feſt in Weißenfels unter der Leitung des Ober⸗Lehrers 
Ber chel am 750 Schullehrer⸗Seminar verabredet, 

nden ſich an jenem Tage gegen 300 Schullehrer aus den ge⸗ 
nannten Ephorieen, von denen die auswärtigen meiſtentheils 
von den Familien der Bürger aufgenommen worden, wie denn 
überhaupt der Magiſtrat das Unternehmen möglichſt unterſtützt 
tie, in dieſer Stadt ein. ; 

Die Gefang- Aufführung ging in der Stadt» Kirche von 9 
bis 11 uhr Vormittags vor ſich, und begann mit dem Klein⸗ 
ſchen Liede: „Wie lieblich iſt deine Wohnung, o Herr“, auf 
das mehre andere geiftiiche Tonſtücke von Klein, Haßlin⸗ 
ger, der 21fte Pfalm von Carow und der 150fte von Ber: 
ner folgten. Die Präcijion des Chor⸗Geſanges, fo wie auch 
einige Tenor⸗Stimmen, verdienen lovend hervorgehoben zu 
werden. In den Zwiſchenräumen trug der Organiſt Seif⸗ 
fert aus Naumburg verſchiedene Variationen über Choräle 
auf der Orgel ſehr gut vor. Nach Beendigung der Feier, die 

anz den Charakter einer religiöſen an ſich trug, verſammelten 
ie die Sänger, die vier Superintendenten der genannten 
horicen und verſchiedene andere Geiſtliche, der Bürgermei⸗ 
ſter Oel zen, nebſt vielen Sin re und Fremden auf 
dem Rathhauſe zu einem frugalen Mittagsmahle. Auf man⸗ 
nigfache Weiſe ſprach ſich hier der heitere Sinn der Theilneh⸗ 
mer aus, der ſich bei dem Lebehoch, welches Sr. 255 dem 
Könige gebracht wurde, zu dem lebhafteſten Enthuſiasmus 
eigerte. Der Wunſch nach einer baldigen Wiederholung des 
eſtes ward von allen Seiten vernommen, und mon ſchled in 

That mit dem Vorfäge, ſich wo möglich im nächſten Jahre 


wieder zu vereinigen, und den alten Sinn Thüringifcher Mu: 
ſikkenntniß und Muſikfertigkeit auch auf dieſe Meile friſch und 
lebendig zu erhalten. ; 

(Die in vorſtehender Muſikfeſt⸗Nachricht der Staats⸗Zei⸗ 
tung Genannten, der Ober Lehrer Hentſchel in Weißen: 
fels und der Organiſt Seiffert in Raumburg ſind Bei⸗ 
des Schleſier, wovon der Erſtere bei Bunzlau, der Letztere 
bei Neumarkt geboren iſt. Dieſer Umſtand ſcheint auch auf 
die Wahl der “ uführenden Tonſtücke bei dem Weißenfelſer 
Muſikfeſt Einfluß gehabt zu haben, indem außer Compoſitio⸗ 
nen von Klein und Haßlinger, auch Werke von Schleſi⸗ 
fh n 10 als Berner und Carow, aufgeführt 
wurden. 


* Das Ste Muſikfeſt für Niederſchleſien, 
zu Polkwitz den 19. Juni 1833. 
(Eingeſandt und verſpätet.) 

Eine große Aufgabe für Herrn Rektor Groſſer war 
wohl gewiß die Aufführung des erhabenen Meiſterwerks Mo⸗ 
zarts, nämlich des Requiems. Referent hat es zweimal 
unter der Direktion des ſel. Kapellmeiſters Schnabel gehört, 
und muß geſtehen, daß er um etliche Chöre beſorgt war, weil 
es ſchwer iſt, aus ſo verſchiedenen, einzeln geübten und zer⸗ 
ſtreut wohnenden Gliedern ein Ganzes zu bilden; und dieſe 
wurden grade zur Infriedenheit ſelbſt der Kenner ausgeführt, 
was dem Herrn Rektor als großes Verdienſt angerechnet 
werden muß. Kurz, man mußte zugeſtehen, daß jeder Ein⸗ 
zelne und die Geſammtheit, durchdrungen von der großen Auf⸗ 
gabe und begeiſtert von dem erhabenen Meiſterwerke Mozarts, 
mit regeſtem Eifer und unverdroſſener Anſtrengung zu dem 
gemeinſamen Ziel hinſtrebte, und Aller Erwartungen, ſelbſt 
die geſpannteſten, weit übertroffen find, 

Die Sopran: Soli wurden von einer Demoiſelle gut ge⸗ 
ſungen. Die Stimme dieſer angehenden Sängerin berechtigt 
zu ſchönen Hoffnungen. Mag fe bei fernerer Ausbildung ih⸗ 
res Talents immer mehr erkennen, welche Forderungen die 
Kunſt des Vortrags aufſtellt! Die Alt⸗Soli wurden von 
einem Knaben recht brav vorgetragen. Dagegen ſchienen die 
Solo⸗Partieen des Tenors und Basses nicht gut beſetzt zu ſeyn. 
Der Tenoriſt hat einigemal unrein intonirt und der Baſſiſt 
zierte ſich zu ſehr; auch iſt ſeine Stimme noch zu ſchwach. 

as „Luba mirum erfordert einen guten, geübten Sänger. 
Die Poſauniſten blieſen beſonders ſehr gut. . 

Wie Referent gehört hat, ſoll das ate Niederſchleſiſche 
Muſikfeſt künftiges Jahr in der Aufführung der Schöpfung 
von Haydn beſſehen. Möchten ſich doch mehre der Herren 
Lehrer in der Nähe und Ferne an ſolche edle Unternehmungen 
anſchließen. 

Auch diesmal mußte Reſerent zu feinem größten Unwillen 

ewahren, daß ſehr viele Lehrer, die gewiß vom Herrn Rektor 
roſſer eingeladen worden ſind, fehlten. Aus etlichen be⸗ 
nachbarten Städten ſoll nicht einmal auch nur Ein Lehrer da 
1 7 ſeyn. Die Herren Lehrer aus der Gegend von Coro⸗ 
ath ſcheinen dagegen mehr Sinn für Muſik zu haben. 0 
daher ſollen mehre Lehrer da geweſen ſeyn. 


— 


-_ 


Schluͤßlich erlaubt ſich Referent, Herrn Rektor Groſſer 
aufmerkſam zu machen, wie es gut wäre, wenn die Zeit des 
künftigen Muſikfeſtes in die Zeit der Ernteferien für die Lehrer 
träfe. Ueberhaupt müſſen zu fo einer Feier Statuten entwor⸗ 
fen und berathen werden Die Gefangvereine müſſen den 
Muſikvereinen freund ich die Hand bieten. Mögen ſich daher 
alle Glieder von der Wichtigkeit dieſer Aufgabe durchdrungen 


fühlen! 
g Von einem wahren Verehrer der Muſik. 


Am iſten d. Mts. Morgens um 10 Uhr ließ man in Paris 
34 Tauben fliegen, welche fämmtlich einer Antwerpener Ge⸗ 
ſellſchaft gehörten. Die erſte kam an demſelben Tage um 2 
Uhr 40 Minuten, alfo in nicht ganz 4½ Stunden, in Ant⸗ 
werpen an, und gewann den eriien Preis. Sie gehört einem 
errn-Gobbaerts. Acht Tauben kamen zwiſchen 3 und 4 
hr an. 
Auflöfung des Sylbenräthſels in Nr. 156: 
Sonnenſtich. 
Vierſylbige Charade. 
Die Erſten. 
Ein wichtig Gut der Erdengüter, 
Vertraut der Menſch mir öfters an; 
Bewacht mich dann als treuer Hüter, 
Daß Ganzes mich nicht rauben kann. 


Die Letzten. 
Mit ſcharfen Klingen, ſpitzen Waffen, 
Verſehen zwar, drum doch kein Held; 
Ein Wundermann, der auch oft Laffen, 
Ein Anſeh'n ſchafft, auf dieſer Welt. 

Das Ganze. 
Verſchmitzt ſtets wagt die Erſten zu erlangen, 
Trotzt der Gefahr, wenn man dabei gefangen. 


Theater Nachricht. 
Sonnabend, den 13ten Juli. Auf allgemeines Verlangen: 
Das Käthchen von Heilbronn, oder: Die Feuerprobe. 
Großes hiſtoriſches Ritter⸗Schauſpiel in 5 Akten von H. 
v. Kleiſt. Herr Anſchütz, K. K. Hoſſchauſpieler und 
Regiſſeur am K. K. Hof⸗Burg⸗Theater zu Wien, Frie⸗ 
drich Wetter, als neunte, Mad. Anſchütz, Käthchen, als 
fünfte Gaſtrolle. 2 
Sonntag, den 14. Juli: Neu in die Seene geſetzt: Don 
Gutierre. Trauerſpiel in 5 Aufzügen, von Carl 
Auguſt Weſt. Don Gutierre Alfonſo da Salis: Herr 
Anſchütz als zehnte Gaſtrolle. 
„„Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau, geb. Simon, ward heute von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 12. Juli 1833. 
Gräff, Juſtiz⸗Commiſſarius. 
5 Todes⸗ Anzeige. a 
Geſtern raubte mir der Tod meinen teuren Gatten, und 
meinen 5 unmündigen Kindern den geliebten Vater, den Apo⸗ 
theker Ernſt Wilde, in feinem 4öften Lebensjahre an Gicht 
und hinzugetretener 1 8 Dieſes zeigt Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
lag, den 8. Juli 1833. 
i verwittw. Louiſe Wilde, geb. Knöfel. 
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An milden Gaben find in der Expedition der Breslauer 
Zeitung wieder eingegangen: 


b) gür die Abgebrannten in Toſt: 
111) Fr. Pr. H. 1 Ktlr. 112) Hr. O.⸗L⸗Gerichts⸗Can⸗ 
zelei⸗Direktor Tietze 1 Rtlr. 113) Hr. F. W. Hübner 1RtIr. 
114) Drurch Hrn. Kudraß von dem hieſigen Löblichen Deſtil⸗ 
lateür⸗Mittel 4 Rtlr. 115) B. in Danzig 3 Dukaten in Gold. 
116) Hr. Kfm. E. H. 1K tlr. — Zuſammen 8 Rthlr. und 
3Dukaten in Gold. 8 
c) Für die Abgebrannten in Prausnitz: 

86) Fr. Pr. H. 1 Atlr. 87) Hr. Prof. Staats nebſt Fa⸗ 
milie J Rtlr., und ein Packet Kleidungsſtücke; deſſen Penſio⸗ 
nair Emil Kriſchke 2 Rtlr.; deſſen Köchin 7 Sgr. 6 Pf. 
88) Ungenannt 2 Rilr. 89) Fr. H. R. ein Packet Kleidungs⸗ 
ſtücke. 90) Gr. 1 Rtlr. 5 Sgr. 91) Hr. O.⸗L.⸗Gerichis⸗ 
Canzelei⸗Direktor Tietze 1 Rtlr. 92) Hr. Organift Bartnick 
in D. 15 Sgr. 93) Hr. F. W. Hübner 1 Rilr. 94) Durch 
Hrn. Kudräß von dem hieſigen Löblichen Deſtillateur⸗Mittel 


4 Rtlr. 95) Hr. Züchner Pulke ein Packet Kleidungsſtücke. 
96) L. J. N. K. 15 Sgr. 97) Mad. H...... 1 Rthlr. 


98) L. A. B. 10 Sgr. 99) D. K. 1 Rtlr. 100) N nn 
1 Frd'or. 101) K. L Rtlr. 15 Sgr. 102) Hr. Juni . 5 
103) Mad. S. ein Packet Kleidüngsſtücke. 104) Hr. Lu⸗ 
dolph Schüll in Düren 1 Frd'or. 105) Hr. M. . . l 20 Sgr. 
100) P. E. B. 20 Sgr. 107) V. N. 20 Sgr. 108) M. 
2 Rtlr. 109) Hr. Capellan Görlich von dem Erlös feiner 
Geſchichte der Pfarrkirche von Schweidnitz 6 Rtle. 110) B. 
V. G. 1 Rtlr. 111) Hr. A. D. Grundmann ein Packet Klei⸗ 
dungsſtücke. 112) Hr. Kfm. E. H. 1 Rtlr. 113) Hr. Pap⸗ 
penheim 15 Sgr. 114) Hr. Kfm. J. G. Müuer 2 Athlr. 
115) v. R. St. 1 Rtlr. 110) Hr. Fleiſcher⸗Meiſter Heym 
1 Rtlr. 117) Hr. Deſtillateur Heym 1 Rtlr. 118) R. aus 
Glatz 10 Sgr. 119) C. D. ©. 7 Rtlr. — Zuſammen 45 Rilr. 
5 Sgr. 6 Pf. und 2 Frd'or. in Gold. f 
d) Für die Abgebrannten in Grottkau: 

33) Fr. Pr. H. 1 Rtlr. 34) J. P. 2 Stück Bette und ein 
Frauenrock. 35) Hr. Prof. Staats nebſt Familie 3 Nilr. 
und ein Packet Kleidungsſtücke; deſſen Penſionair Emil 
Kriſchke 2 Rtlr.; deſſen Köchin 7 Sgr. 6 Pf. 36) Hr. Röthe⸗ 
händler Beyer 1 Rtlr. 37) Ungenannt 2 Ktlr. 14085 
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50) C—i 2 Paar T 1 und ei 
—i 2 Paar Tu einen 
REN 
53) F. W. W. 1 Rilr. 65 


— 


HG bon dem Erlös feiner Geſchichte der Pfarrkirche von 
Schweidnitz 8 Rtlr. 64) B. B. G. 1 Rtlr. 65) Hr. Kfm. 
€. H. 1 Rtlr. 66) Hr. Pappenheim 15 Sgr. 67) Hr. Kfm. 
3.6. Müller 2 Riir. und 2 Paar Hoſen. 68) Von zwei Un⸗ 
genannten 1 Rtir. 69) Hr. Fleiſchermeiſter Heym 1 Rtlr. 
70) R. aus Glatz 10 Sgr. 71) C. D. G. 7 Rilr. — Zuſam⸗ 
men 73 Rtlr. 2 Sgr. 6 Pf. a 

Den gütigen Geben fagen wir im Namen der Verun⸗ 
Fugen den innigſten Dank, und werden noch ferner milde 
aben recht gern annehmen und befördern, 
Breslau, den 13. Juli 1833. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Den Abgebrannten zu Margareth habe ich von dem Erlös 
meiner Geſchichte der Pfarr⸗Kirche von Schweidnitz 3 Rtlr. 
11 Sgr. zugeſandt. Breslau, den 13. Juli 1833. 
Görlich, Capellan. 


Ss eben iſt bei Baſſe in Quedlinburg erfchienen und 
in Breslau bei Joſ. Max und Komp., 
in Brieg bei C Schwarz, in Oppeln bei C. G. Acker 
mann, zu haben: 
W. Pool's praktiſcher 


Feuer⸗ und Ofen⸗Baumeiſter. 
er gründliche Anweiſung, alle Arten von Feuerungs⸗An⸗ 
lagen und Oefen, als: Stubenöfen, Spaaröfen, rauch⸗ und 
tu 1 php Oefen, ruſſiſche Oefen, Dampf⸗ und Koch⸗ 
blen, 5 und Epaarheirde, Roſte, Kamine, Schornſteine, 
Oefen in Treibhäuſern, Back⸗, Malzdarr⸗, Schmiede⸗, Ei⸗ 
enſchmelz⸗, Hoch⸗, Calcinir⸗, Sublimir⸗ und andere Fa⸗ 
riköfen, Gas⸗Apparate, Kalköfen, Räucherkammern ꝛc. nach 
den 7 — Erfindungen und Verbeſſerungen zu erbauen. 
Nebſt Belehrungen über die Materialien zum Feuer bau, über 
die Brennmaterialien und ihre Erſparung, über veinhiedene 
eizmethoden, über die Mittel, das Rauchen der Schornſteine 
een ic. Ein nützliches Handbuch für Bau⸗ und 
kaurermeiſter, Bauherren, Fabrik⸗ und Hausbeſitzer, jo 
wie für Eiſengießereien. Nach dem Engliſchen bearbeitet 
und mit deutſchen Zuſätzen vermehrt. Mit 143 Abbildun⸗ 
gen. 8. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


Im Verla iſſing ſchen Buchha in Mün⸗ 
fer it erschienen um bl Zoßef Mer ae fo 
wie in allen Buchhandlungen zu Breslau zu haben: 

Baader, Franz, über das Verhalten des Wiſ—⸗ 

ſens zum Glauben. Geheftet 5 Sgr. 
Droſte zu Viſchering, Clem. Frhr., (Weihbi⸗ 
ſchof zu Muͤnſter). Ein Verſuch zur Erleichterung 
des innern Gebets, theils zum Betrachten, theils 
zum Leſen. 8. Geheftet 25 Sgr. 


Beſtellungen auf die zu Anfang Auguſt erſcheinende 
Rangliſte fuͤr 1833 
nimmt an: 


. Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
| Beh in Breslau. N 
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Dr. E. F. Glocker's 
Mineralogiſche Jahr eshefte, 
18, 28 Heft. 

(Als fortlaufende Supplemente zu feinem Handbuche 

der Mineralogie.) 
Gr. 8. Nürnberg. Geheftet. 
iſt eben eingegangen in der 
Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. 
in Breslau. 


22 / Sgr. 


Subſcriptions⸗Anzeige der : 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


Auf 5 
W. Shakſpeare's 
ſaͤmmtliche Werke in Einem 
Bande. 


In Verein mit Mehreren überſetzt und herausgegeben 


von 
Julius Körner. 
Erſter Subſcriptions⸗Preis 5 Rtlr. 
nimmt unterzeichnete Buchhandlung Beſtellungen an. 
Proſpekte über die gefällige Ausſtattung und Probe 
der Ueberſetzung, worin zugleich die naͤheren Bedin⸗ 
gungen angegeben ſind, werden unentgeldlich vertheilt 
von der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
in Breslau. 


Die fünfte Fortſetzung 
zu dem Haupt⸗Catalog der 
Leuckart'ſchen L ſebibliothek 

(am Ringe Nr. 52) 

welche fortwährend mit den neueſten Erſcheinungen 

vermehrt wird, iſt vor Kurzem erſchienen, und giebt 

von den bedeutenden Anſchaffungen den untruͤg⸗ 

lichſten Beweis. 

Hieſige und Auswaͤrtige koͤnnen jederzeit 
der Leihbibliothek, dem Journal und Ta⸗ 
ſchenbuch⸗Leſezirkel, der Jugend- Bibliothek, 
dem Leſezirkel der neueſten Bucher und Mode⸗ 
Journal⸗Leſezirkel beitreten; auch find 100 
und mehr Bände zum Wiederverleihen unter 
billigen Bedingungen zu * 

f 8 


ür praktiſche Juriſten. 
So 05 iſt N 25 ft 


Zweiter Nachtrag zu den von Strombeck'ſchen 
Ergaͤnzungen des allgem. Landrechts, der Gerichts⸗ 


ordnung, des Criminalrechts, der Hypotheken- und 


Depoſital⸗Ordnung ꝛc. gr. 8. 24 Bogen Druck⸗ 
papier. geh. 1 Rtlr. 10 Sgr. Auf Schreibpap. 
mit breitem Rande 1 Rtlr. 25 Sgr. 


Diefer Ergänzungs⸗Band ſchließt ſich genau an die letzte. 


Arbeit des Herrn v. Skrombect und reicht feinem Inhalte nach 
bis auf die neueſte Zeit. Der Herr Herausgeber hat ſein Be⸗ 
ſtreben vorzüglich dahin gerichtet, nur dasjenige aufzunehmen, 

was den praktiſchen Juriſten näher intereſſirt. 
In Breslau zu finden bei Aug. Schulz und Comp., 

Albrechts⸗Straße Nr. 57. N 
In Dnpeln zu finden bei Eugen Baron, am Kath: 
au e. 


Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 21, iſt zu haben: Hauffs ſämmtliche Schriften. 30 Bde. 
Vlnp., neu, Fzb., f. 5% Rthl. Nöſſelt, Weltgeſchichte für 
Töchterſchulen. 3 Bde. Vlup. Br. 1833, mit K., neu, eleg. 
geb., für 3%, Rthlr. Deſſen Geographie für Töchterſchulen. 
3 Bde. Königsb. 1830. L. 5% Rthlr. f. 4% Rthlr. Shaks⸗ 
peares ſämmkl. Schauſpiele von Meyer. 32 Theile. Gotha 
1824—1829, mit K., f. 4, Rthlr. Müchler, Sammlung 
auserleſener Stellen aus allen Sprachen in d. Original⸗Spra⸗ 
che, mit deutſcher 8 Ste verm. Aufl. 3 Bde. 1823. 
Lpr. 3 Rtylr., f. 1½ Rthlr. Barthelemy, Reifen des jungen 
Anacharſis d. Griechenland. Prag 1820, mit Kupf. u. Plan. 
7 Bde, neu, eleg. geb. L. 10 Rehlr., für 4 Rthlr. Virgils 
Werke, deutfch, v. Voß. 2te Ausg. 1821. 3 Bde. Vlnp. L. 
8 Rthlr., für 2¾ Rthlr. Frzb. Herder, Ideen z. philoſoph. 
Geſchichte d. Menſchheit. 4 Thle. Riga 1792. 4. L. 6 Athlr. 
f. 2¼ Rthlr. r er. Wörterbuch der engl. 
Sprache. 12te Aufl. v. Wagner. 2 Bde. Fruzb. L. 6%, Rtir. 
. 4% Rthlr. Daſſ. 1791, f. 1½ Rther. Walker, A., cri- 
tical Pronouncing Dictionary and expositor of the Eng- 
lish Language, Lond. 1826, neu, Vlnp. L. 3 Rtlr., für 
2¼ Rthlr. Lloyd and 8 Dictionary of the 
English and German. 2 Part. Hınb. 1827. Lpr. 8 Rthlr. 
f. 2% Rthlr. Burckhardt, vollſtänd. Taſchenwörterbuch der 
englifchen und deutſchen Sprache. Brl. 1828. L. 2¼ Athir., 
für 1%, Rthlr. Livius römiſche Geſchichte mit krit. und er⸗ 
k är. Anmerk. von Heuſinger. 5 Bde. Braunſchweig 1821. 
L. 8 Rthlr., f. 3%, Rthlr. Raumer, Geſchichte d. Hohenſtau⸗ 
fen. 6 Thle, mit 0 Kart. und Plan. Vlnp., neu, Frzb. 
Lpz. 1825. L. 27 Rthlr., für 11%, Rthlr. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung von 50,000 Pfund Flachs für das 
Arbeitshaus in Brieg im Wege der Licitation an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. n Lieferungs⸗ 
luſtige werden daher aͤufgefordert, ſich in dem hierzu 5 
25. Juli d. J. Vormittags 9— 12 U 


raumten Termin den he 
vor dem Regierungs⸗Referendar von Tſchirſchky in dem Lokal 
der . an. Regierung daneben, unter 


Beibringung einer Flachsprobe, wee ſie ſolchen lie⸗ 
fern wollen, ihre Forderungen abzugeben und den Zuſchlag 
nach vorgängiger Prüfung der Probe zu gewärtigen. Die 
Bedingungen können in unferer Regiſtratür und bei der Ar⸗ 
beitshaͤus⸗Direktion in Brieg eingeſehen werden. 
Breslau, den 6. Juli 1833. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


; ‚Befanntmdhung. 
Die bisherigen Ecbpachts⸗Vorwerke Ober⸗ und Mittel; 
Schwirklan, Rybnicker Kreiſes, beſtehend in nachſtehen⸗ 
den Flächen: 


1) an Hof- und Bauſtellen. 4 Morg. 56 UR. 
2) = Gartenland 3 n 74 
3) Ackerland De e e 
4) Wieſen TR: „ 168 
5) Hutung 108 > 42 
3 „Teichen 16 > 146 = 
7) : Unland 5 8 18233 


zuſammen 891 Morg. 29 R. 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden und dem vorhande⸗ 
nen Inventarium, ſoll zu erb⸗ und eigenthümlichen Rechten 
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden. 

Der Lizitations⸗Termin ſteht auf den 14. Auguſt d. J. 
vor dem ernannten Kommiſſarius dem Königl. Geheimen Re⸗ 
gierungs⸗Rath Witzenhuſen an und wird Nachmittag von 
Z bis 6 Uhr in dem Seſſionszimmer der unterzeichneten Königl. 
Regierung abgehalten, wozu bietungsfähige Kaufliebhaber 
8 mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Lizi⸗ 
tations⸗Bedingungen in den geeigneten Amtsſtunden, ſowohl 
in der hieſigen Regierungs⸗Domainen⸗Regiſtr tur, als auch 
1 dem Königl. Rent: Amte zu Rybnick eingeſehen werden 

önnen. 
„Jeder Bietende muß ſich übrigens vor dem Termine über 
feine Z u lungs fähigkeit bei dem Komm ſſarius ausweiſen, auch 
zur Sicherkeit ſeines Gebots eine Caution von 1000 Rthlrn. 
ar baarem Gelde, Pfandbriefen oder Staats⸗Schuldſcheinen 
eponiren. j SER 
Oppeln, den 30. Juni 1833. 
Königliche Regierung. 


i ü ng. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 
Das bisherige Erbpachts⸗Vorwerk Boguſchowitz im 
Rybnicker Kreiſe, beſtehend in nachſtehenden Flachen: 


1) an Ackerland 202 Mrg. 177 M. 
2) Garten land 22 39 
4 „Wieſen . — 4 28 3 
4 2 Qutung „„ „„ Ten? 87 5 67 * 
eg; Heſßelen, Graden d. Unt 88 69 ⸗ 
6) = Hofſtellen, Gräben u. Unland 7 111 


— 


Juſammen 336 Meg. 96 TR. 
nebſt Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden und dem vorhan⸗ 
denen Inventario, ſoll zu erb⸗ und eigenthümlichen Rechten 
öffentlich an den Beſtbietenden verkauft werden. 

Der Lizitations⸗Termin ſteht auf den 14. Auguſt d. J. 
vor dem ernannten Kommiſſarius dem Königlichen Geheimen 
Regierungs⸗Rath Witzenhuſen an und wird Nachmittag 
von 3 bis 6 Uhr in dem Seſſions⸗Zimmer der unterzeichneten 


Königl. Regierung abgehalten werden, wozu bietungsfähige 


Kauflicbhaber hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Lizitations⸗Bedingungen in den geeigneten Amtsſtun⸗ 
den ſowohl in der hieſigen Regierungs⸗Domainen⸗Regiſtratur 
als auch bei dem Königl. Rent⸗Amte zu Rybnick eingeſehen 
werden können. 55 x 

Jeder Bietende muß ſich übrigens vor oder doch ſpäteſtens 
in dem Termine über feine Zahlüngsfähigkeit bei dem Kom⸗ 
miſſarius aus weiſen, auch zur Sicherheit feines Gebots eine 
Caution von 500 Rihlrn. in baarem Gelde, Pfandbriefen oder 
Staats⸗Schuldſcheinen deponiren. 

Oppeln, den 30. Juni 1833. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Königlichen Stadt⸗Waiſen⸗Amte hieſiger Reſi⸗ 
denz wird in Gemaßheit des $ 137 sg. Lit. 17 Thl. 1 des All: 
gemeinen Landrechts den noch etwa unbekannten Gläubigern 
des am ten Auguſt 1815 verſtorbenen Deſtillateur's Johann 
George Flügel die bevorſtehende Theilung feines Nachlaſſes 
unter deſſen Wittwe und Kinder hier öffentlich bekannt ge⸗ 
macht, um ihre etwaige Forderungen an dieſen Nachlaß bin⸗ 
nen längſtens drei Monaten bei gedachtem Waiſen⸗Amte an⸗ 
zuzeigen und geltend zu machen; widrigenfalls nach Ablauf 
dieſer Friſt die mit der Anmeldung 3 Erbſchafts⸗ 
Gläubiger ſich an jeden Erben nur nach Verhältniß feines Erb» 
theils halten können. 5 N 
Breslau, den 5. Juni 1833. 

Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 
v. Wedel. 
Bekanntmachung. 

Daß die Amalie Bertha verehel. Gutsbeſitzer Karraß 
geb. Schreinert, nach erlangter Majorennität erklärt hat, 
mit ihrem Ehemann dem Gutsbeſitzer Guftan Karraß zu 
Biſchwitz am Berge, nicht in der daſelbſt geltenden Güterge⸗ 
meinſchaft leben 9. wollen, wird nach 9. 786. seg. tit. 18. 
Thl. II. des A. L. R. hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 4. Juli 1833. 2 

Königliches Landgericht. 
Ediktal⸗Eitation. 

Der aus Drentkeu Grünbergſchen Kreiſes gebürtige (den 4. 
Mär 1709) Lihg rber Johenn Cbriſtian Gutſche, wel⸗ 
cher un das Schr 1820 auf die Wanderſchaft gegangen, nnd 
damals insbeſondere durch Wallachiſch⸗Meſeritzſch in Mätren 
gerat ik, ſeitdem aber von feinem Leben und Aufenthalt keine 

achricht weiter gi eben, wir) auf Antrag feiner nächften Ver⸗ 
wandten hiermit ſfendlich vorgeladen. Der ꝛc. Gutſche, oder 
die von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen Erben, haben ſich daher ſpaͤ⸗ 
teſtens in dem auf den 31ſten Auguſt 1833 Vormittags 
11 Uhr hierſelbſt angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤn⸗ 
lich zu melden, und weitere Unweiſung zu erwarten, ſonſt aber 
n daß der ꝛc. Gutſche f lodt erklaͤrt, und fein 
ermoͤgen feinen nächſten Verwandten aus geantwortet werden 
wird. Grünberg, den 25. September 1832. 
Das Gerichts Amt von Külpenau. 
In der gere lache d l abc fen Depofitl 
er gerichtlichen und vormundſchaftlichen oſital⸗ 
85 e des e en g en Land⸗ und Stadtgerichts 
E ben ſich nachſtehend verzeichnete Maſſen. Sollten die 
zus Dümer derfelden, oder deren Erben, innerhalb + Wochen 
5 ebung er Gelder ſich nicht melden, ſo wird die Zahlung 
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an die allgemeine Juſtiz⸗Oſſizianten⸗Wittwen⸗Ka 
Berlin erfolgen. Ju d se 1 


Verzeichniß: 


u bete ni ft Sale In 
nbekanntſcha N 
Namen der Maſſe. des 31ſten 


a März 
Eigenthümers: 1888. 
I. Judicial⸗Maſſen. 


r eit dem Jahr Rtl. Sgr. Pf. 
1) Fer Bec in We, e . 4 
2) Anton Bunke, Kaiſerlich 
Königl. Cammeral⸗Tabaks⸗ 
und Stempel⸗Gefälls⸗Auf⸗ 
ſichts⸗ Beamter zu Großen⸗ 
rußbach, im Ha n 
Oeſterreich, im Viertel Un⸗ 
1799 


ter⸗Manhardsberg, 8 . 
3) Hans und Roſina Bunke ’ 

zu Klein» Graben, _ 1798 2 3 6 
4) Bürgermeiſter Broſing zu ns 

Trebnitz, ei 1804 52 17 9*) 
5) Everhard zu Trebnitz, 1782 28 18 8 
6) Johann Gruhl, ebendaſelbſt 1825 EEE 
7) Wilhelmine Krapaſch zu Pir⸗ 

iſchau, 1818 10 1 7 
8) Pächter Buchert zu Frau⸗ 

waldau 2 1784 — 5 8 
9) Förſter Franz Windt, eben⸗ x 

daſelbſt, — 122 9 8 

II. Pupillar⸗Maſſen. 

10) Franz Aßmann zu Buſchwitz, 1803 59 24 2 
11) Chriſtoph Herforth zu Pir⸗ 

iſchau 3 F 
12) Gottfried Kirſch zu Neiderey, 1774 27 11 10 
13) Franz Kotſchote zu Schim⸗ 5 

merau 1803 120, 28 7. 
14) Daniel und Suſanna Krauſe > 

u Schlottau 1784 30 17 4 
15) Joſeph Kuſche zu Schlottau, 1821 2 24 7 
16) Carl Labeſtin zu Trebnitz, 1802 28 6 8 
17) George Menzelſche Erben zu 

Würzen N f 1823 12 14 11 
18) Caspar Michalke zu Klein⸗ i 

Hieſchütz, 197 11 13.4 
19) Anton und Auguſtin, Ge 

ſchwiſter Plodrock zu Katho⸗ 5 ak 

liſch⸗Hammer, „ e ee 
20) ge Stiller zu Neuhof, 1770 35 5 9 
21) rge Tſchirpke zu Nieder: An 

Ran 1806 3.2 8 
5 artin Weigelt zu Raſchen, 1790 952 8 
28) Johann Winkler zu Groß⸗ EIS 

Perſchnitz, 1806 2 29 1t 


ammeff 510 18 4 
Trebnitz, den 3. Juli 1833. 5 ER 
Königliches Land» und Stadt: Gericht, 
Sch ü tz. 


*) Eine Cautions⸗Maſſe für unbekannte Dipofital: Intereffenten 
aus der magiftvarualiihen Verwaltung des ‚Bepofitorit vom 
Jahr 1804. 5 a 


Subhaftations Patent. 
Das auf der Breiten Straße Nr. 1475 des Hypotheken: 
buchs, neue Nr. 10 belegene Haus, zur Töpfermeiſter Franke⸗ 


chen Konkursmaſſe gehörig, fol im Wege der nothwendigen k 


ubhaſtation anderweitig verkauft werden. Die gerichtliche 


Taxe vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materialienwerthe b 


3524 Rtlr. 11 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 
6 pCt. aber 1937 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf., und nach dem Durchs 
ſchnittswerthe 2730 Rtlr. 27 Sgr. 5 Pf. Der nochmalige 
deremtoriſche Bietungs ermin ſtehet am 27 ften September 
d. J. Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor Klüver im Partheienzimmer Nr. 1 des 
Königl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs» und beſitzfähige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Wrotofod zu erklären, und zu ges 
wärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. Die 
gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte 
eingeſehen werden. 5 
Breslau, den 21. Juni 1833. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Wedel. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtück Nr. 257 hieſelbſt ſind ohne Antrag 
und Inſtrument 71 Thlr. ſchl. „unbezahlte Kaufgelder“ ein⸗ 
Kane 8 welche aus dem am 19. Februar 1773 errichteten 

auſe des Zicharias Weyrauch sen. als Käufer mit dem 
acharias Weyrauch jun. herſtammen, desgleichen 139 Ther. 
. 8 Sgr. „Kauf⸗Termin⸗Geld“, welche aus dem am Tten 
uguft 1776 errichteten Kaufe des Johann Paatſch als Käu⸗ 
fer mit den Creditoren des Zacharias Weyrauch sen herſtam⸗ 
men. Die oben gedachten Inhaber dieſer Forderungen, deren 
Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt in ihre Rechte getreten 
ſind, werden zu dem auf den 
Auguſt d. J. 
Nachmittags 3 Uhr anberaumten Termin unter der War 
nung vorgeladen, daß die Ausbleibenden mit ihren Anſprü⸗ 

n an das Grundſtäck werden präkludirt und ihnen deshalb 

n ewiges Stillſchweigen auferlegt, demnächſt auch mit Lö⸗ 
ſchung der Intabulate wird verfahren werden. 

Einba, den 10. April 1833. f 

önigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
ST Oelsner. 


Subhaſtations⸗ Patent 

Es ſoll die zum Nachlaß. der perſtorbenen Maria verehelich⸗ 

ten Schliwa gehörige Kolonieſtelle in Hellewald, Roſenberger 

Kreiſes, auf 100 Relr. tarirt, in dem auf den 10. Septbr. c., 

Nachmittags 2 Uhr, in Landsberg anſtehenden peremtoriſchen 

Eicitationstermine, auf Antrag der Erben öffentlich verkauft 

werden, wozu zahlungsfaͤh ge Kaufluſtige mit dem Bemerken 

vorgeladen werden, daß der Meiſtbietende den Zuſchlag zu ge⸗ 

wüͤrtigen hat, ſofern nicht geſetzlche Umſtände entgegen ſtehn. 
Landsberg, den 24. Juni 1833. 8 

; Das Gerichts⸗Amt Wziesko. 

a Schneider. 


Beſte chemiſche Kreide 
5 C. G. Gottſchling, Achrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am 
Ringe. 1 
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erlangen, und zwar unter der gütigen Adre 
bei Herrn Schoppe zu Zindel bei Brieg. 


— * 
— 


Bei dem eine halbe Meile von der polniſchen Graͤnz; Stadt 
Landsberg, Roſenberger Kreiſes, gelegenen Dominium Kos 
ſelwitz ſtehen noch für Einhundert Skück feine einfchürige, voll⸗ 
ommen gefunde und zur Zucht brauchbare Mutterſchaaſe, pon 
denen die Hälfte zweiſährig und die übrigen auch noch alle drei 

is vier Lammer bringen können, zum Verkauf. Dieſe Schaafe 
find mit fehr edlen und hochfeinen Böcken zugekommen, ſo 
daß ſie ſchon im Herbſte lammen werden, die Wolle von dieſer 
Schaaftheerde iſt ſtets zu hohen Preiſen, in dieſem Jahre mit 
Einhundertdreißig Reichs⸗Thaler der Centner, ſonſt aber auch 
ſchon öfter mit Einhundertvierzig Reichs⸗Thaler verkauft wor⸗ 
den. So auch ſind noch eine Anzahl ſehr feiner dicht⸗ und 
reichwolliger Böcke abzulaſſen. 5 


Guͤter⸗Verkaufs⸗Anzeige. 

Mehre . in der ſchönſten und fruchtbarſten Ge 
gend Schleſiens, bis zu 500,000 Rilr. im Werthe ſo wie klei⸗ 
nere Rittergüter zu 80,000 Rtlr., zu 60,000 Rtlr., zu 50,000 
Rtlr., zu 40,000 Rtlr., zu 30,000 Rtlr., zu 20,000 Rtlr. 
auch zu 15,000 Rtlr., mit den vorzüglichſten Wohn⸗ un 
Wirthſchafts⸗Gebäuden und vollſtändigem Inventarium, ha⸗ 
ben wir zu billigen Preiſen und unter annehmbaren Bedingun⸗ 
gen, die gewiß jedem Kaufluſtigen entſprechen werden, im Auf 
frage nachzuweiſen. 

Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 

N. S. Auch einige Gutspachten von 1000 —5000 Rilr. 

ſind zu vergeben. 6 5 


7 EEE RER 
4 Wer einen geſtern auf dem Ringe verlorenen braun⸗ 
ſeidenen Regenſchirm im goldenen Baum Nr. 9, ab- # 
‘ giebt, empfängt eine angemeſſene Belohnung. 3 
€ Breslau, den 12. Juli 1833. 
ERENTO En 
3 Geſuch um Unterkommen. 

Ein verhefratheter, jedoch kinderloſer Gärtner, militärfr 
bittet um ein baldiges Unterkommen, in oder auſſerhalb Bres⸗ 
lau. Wäre auch der Platz noch roh und unbebaut, fo ift elbiget 
bemittelt und noch reichlich verſehen mit a len Arten Blumen 
und Zwiebeln, Strauch- und Garten⸗Gewächſen, um we 
es erforderlich iſt, ſchnell anzubauen. Zu erfragen im Ver⸗ 


ſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comptolr, jetzt Albrechtsſtra 
Nes 105 bei Btetſchnelder, 3 1 


Ein feh aeg 1 in alle hin icht des 
in ſehr anſtändiges und in aller Hinſicht des Fachs 
verlaßbares Subdickt bon mittlern Jaber danch ſch daß 
durch einen portofreien Verſchreibe⸗Brief anhero bei irgend 
einer mit Raſterkunden reichlich verſehenen Ghlkurgen⸗ Witz 
frau in einer Stadt zum beſondern Nutzen derſelben — da 
gen eine möglichſt anſtändige und ganz An Kondition 
An J. D. G. 


— . — — 
Spiritus⸗Fäſſer von verſchiedener Größe, groͤßtentheils 
mit eiſernen Reifen ae find zu verkaufen, 5 4 7 
here Reuſche⸗Straße Nr. 59, 2 Stiegen, bei f 

a N. Loßnſteln. 
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ER ELSE Auktion. - 
Es fol am 2öften d. M., Vorm. von 9 Uhr, im Auf: 
tionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe des 
Schneidermeiſter Walther gehörige f 
RT Masken = Garderobe 
an den Meiſtbietenden verfieigert werden. 

Breslau, den 12. Juli 18 


33. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


N Auktion. 
Am 19. Juli d. J., Vorm. um 11 Uhr, ſoll in dem 
Haufe Nr. 51 auf der Reuſchen⸗Straße 
ein Chaiſen⸗Wagen 
en den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Juli 1833. 3 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Anzeige. 

Ich zeige einem hochzuverehrenden Publikum hiermit er⸗ 
Et an, daß bei mir zu jeder Zeit eine Auswahl der 
chönſten und modernſten Billards und Quees zu finden iſt, 

welche von dem beſten und trockenſten Holze verfertigt find, 

Auch ſteht bei mir ein neues geädertes Wiener Mahagoni⸗ 
Billard zum Verkauf. Be 
Dahlem, Tiſchlermeiſter 

wohnhaft auf der Antonien⸗Straße Nr. 4. 


Empfehlungs- und Viſiten-Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertigt, in der P 
Steindruderei von C. G. Gottſchling. 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 
F 
t Beſten Militair⸗Luftlack, 5 
eigenes Fabrikat, 
deſſen Beſtandtheile dem Leder durchaus nicht nachthei⸗ 9 
7 lig ſind, im Gegentheile das Leder weich hält und nicht 3 
ſpröde macht. — Kopal⸗ und Sarglack, rothe und weiße # 
Politur, Firn und Lein⸗Oel, ſehr ſtarken, für Tiſch⸗ 
ler brauchbaren Politur⸗Spiritus, das große Preuß. 
Quart 7 Sgr., Brenn⸗Spiritus das Preuß. Quart 
6 Sgr., feinſte Gewürz⸗Chocolade das Pfd. 8 und 10 
9 Sgr., feinſte Vanille⸗Chocolade das Pfd. 15 und 20 
Sgr., fo wie Koffee's, Zucker, Thees und Gewürze 
in allen Sorten, feinſtes Aixer Salat » Del in Fla⸗ 
ſchen, A 3 bis 15 Sgr., ausgezeichnet ſchöner Levant. 
Numm die Flaſche 7 / und 15 Sgr., wirklich ächten 
& Jamaica⸗Rumm die Flaſche 10 und 20 Sgr., incl. der 


Flaſche, offerirt: „E. Friede, 
{ Altbuͤſſerſtraße Nr. 52 im rothen Stern, 


G 


dem grauen Bär gegenüber. 
N ⏑ ⁴ ERTRIT ERTL EEE 


— —— ͤRK—8k — uů —2— ¾—¾ 
Eine Apotheke in der ſchönſten Gegend Schleſiens iſt zu 


S 


verkaufen, und das Nähere in der ee 
* 


E. Krugs Wwe., am Ringe Nr. auf portofreie 


Briefe zu erfragen. 


, Elaſtiſche Schnürbänder „% 


anpfing in iſ ion und empfiehlt zu den Fabriß Praſen 
fin ; run A. Breiter, Oder⸗Straße Nr. 30, 


Wein ⸗Etiquelts 
ſind in großer Auswahl zu haben, in der er 
Steindruckerei von C. G. Gottſchling. 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 


leiſch und Gemüſe, gewohnter Mann, beabſichtiget ſich in 
fiche Koft zu geben und das Eſſen zur beſtimmten Ti 

zu laſſen. — Darauf reflektirende Familien belieben das När 
here Breiteſtraße Nr. 39, zwei Treppen hoch ſchriftlich ab. 


zugeben. 

Aechten Grünberger Weineffig, 
zum Einmachen der Früchte, beften Eſſig zur Sallat, wie jr 
15 ftes franzöſiſches Speiſeöl in Brain au jeder Größe, 


erirt: EC. F. Resler 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 16, zur grünen 
Weide. 


Gelder auf Hypotheken 
find zu vergeben; eben jo haben wir mehre Kapltale 
auf Wechſel auszuleihen. 5 
Auftrages und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Stettiner Bier 
r. J Flaſche 5 Sgr., pr. halbe 2%, Sgr., exclusive 1 2 : 
Ten; im halben Dutzend billiger, und neue 4 yo e 
ringe, offerirt: G. B. Jäkel. 
Verkauſs⸗ Anzeige. 

Daß im Ruſſiſchen Kaiſer vor dem Oder⸗Thor 80, 
gut gebrannte Mauer⸗Ziegeln zu verkaufen find, zeige 
E ne un De Sn 

Veränderungshalber ift auf dem Ringe eine vortheilhaft 
gelegene geund eie Baude zu erkanſent Das AT 
Agent Auguft Stock, am Neumarkt Nr 29. 

Engl. gewalzten Patent⸗Schrot aller Nummern, 
in / Ctr.⸗Beuteln und 5 Pfd.⸗Düten, fo wie auch Kupfer⸗ 
Hütchen, empfiehlt: 
Ferd. Scholtz, Buͤttner⸗Straße Nr. 6. 
Neue engliſche Matſes⸗Heeringe : 
empfing cine zweite Sendung pr. Fuhre, und offerirt bie 


liger als bisher: 
Carl Joſ. Bourgarde, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 15, neben der ehemals 
S. G. Schröterſchen Handlung. 
Gute bequeme Retour⸗Gelegenheit nach Berlin; zu er- 
fragen 3 Linden Reuſche⸗Straße. 


Altes, auch zerbrochenes Spiegelglas, kauft das nd 
für 3 bis 9 Sgr.: Pre Ning r. 41. f schen 


Neue fette Matjes⸗Heeringe 
erhielt die zweite Sendung und offerirt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutlusſchen Haufe. 
Zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 9, ein Gewölbe vorn heraus. Das NE 
here Bali an erfragen, 8 


Wurſt⸗ Picknick. 
Juli, wozu ergebenſt einladet: 

5 ang e, 

im ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 

Zu emem Fleiſch-Ausſchieben, 
heute, Sonnabend den 13. Juli, ladet ein: 
N Bode, Coffetier, 
2 auf dem Hinter-Dom zur Hoffnung. 
Ju einem Fleſſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, welches Mon⸗ 
tag, als 8 dieſes Mola ſtatt finden 5 85 ladet 
ergebenſt ein: Brinke in Morgenau. 
a 5 nn 25 5 = Juli, 
ehmgruben im rothen Hirſch, ladet ergebenſt ein. 
IR 8 & 28. Schubert. 
Heute ift bei mir ein Ausſchieben, wozu ergebenft ein: 

ladet: P. Bettinger in Popelmis. 


Montag den 15. Juli ledet ein ii ee 


a we, 
8 kleine Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5. 
Montag, den Löten d. M., findet ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
verw. Galleisky, 
Gaſtwirthin in Neudorf. 
CCF f 
8 Engliſches Ginger-Bier. 
2 Dieſes erfriſchende und allgemein beliebte Getränk 
© {ft wieder pr. Krucke 1%, Sgr. zu haben, in der Spe⸗ 
zerei⸗Waaren⸗Handlung und Ligueur⸗Fabrik von Mo: 8 
5 tig Heymann, Ring und Ohlauer⸗Straßen⸗Ecke 
zs in der goldnen Krone. 8 5 
8188169 sss 888 
Basagaggsesgesdsssssdssssssdgsg 
Die vergriffen geweſenen : 85 
Neuen Engl. Matjes⸗Heeringe, 
von zarter, fetter Qualität, find wiederum und fort E 
während im Ganzen und im Einzelnen zu haben 
5 in der . 87 und Fiſch vaaren⸗Handlung des 8 
& Raͤſchke, Stock⸗Gaſſe Nr. 24. 
TTT 
ie Dünger⸗Gips empfing in Kommiſſion und em⸗ 


Montag, den 15. 


S 


DO 


N 


* A5 


pfiehtt in einzelnen Tonnen, fo wie in Parthieen zu geneigter 


Abnahme billigſt: Carl Ficker 
5 Oblauerſtraße Nr. 28. 
Enn, auch wel fehr angenehm gelegene, gut meublirte Zum 
mer meiden ee Derimiethung oder auch als Ab⸗ 
fteigequartier, auf 77 oder längere Zeit billig nachgewie⸗ 

ſen am Ringe Nr. 14, 2 Treppen hoch, früh bis Y Uhr. 
Neue Matjes⸗Heeringe. 
von ausgezeichneter Qualität und feinem Geſchmack, em⸗ 
pfing ich Fele die zweite Sendung und empfehle ſolche zu 
billigerem Preiſe als zeither. 5 
REN Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


FERER, 
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In Nr. 55 am Ringe iſt der erſte Stock mit Zubehör zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Das Nähere ift daſelbſt 
zu erfragen. 3 

Zu vermiethe n. 

Auf der goldnen Radegaſſe sub Nr. 11, iſt eine vollſtan⸗ 
dig eingerichtete Bäckerei, worin feit 18- Jahren von einem 
und demſelben Pächter dieſe Nachrung betrieben worden iſt, 
auf zukommende Mich zeli an einen ſoliden reellen Miether zu 
vermiethen. Das Nähere hierüber Antonien⸗Straße Nr. 4, 
beim Eigenthün er zu erfahren. 


Ein auf der Albrechts⸗Straße dem neuen Poſthauſe gegen 
über liegendes Haus, worin ſich auf 30 Prerde Stallung de⸗ 
findlich, die freie Einfuhr, Wagen⸗Remiſe und Stuben zum 
logiren, mit wenigen Umſtänden einrichten ließe, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen, und das Nähere, Albrechts⸗Straße Nr. 
80, 1 Stiege hoch, bei dem Haus⸗Wirth zu erfragen. 

Zu vermiethen von Michaeli ab: 5 
Albrechtsſtraße Nr. 9, in der Spiegel⸗Fabrique die 2te 
Etage, beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, Küche, Keller 
und Boden⸗Gelaß. Altbüßerſtraße Nr. 10, Stallung nebſt 
Wagenplatz. Das Nähere bei N f 
C. W. J. Baumhauer jun. 

Roſenthaler⸗Straße Nr. 13, dem polniſchen Biſchof gegen: 
über, iſt die zweite oder auch die erſte Etage zu vermiethen und 
z. Michaeli zu beziehen. 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen: 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28 ohnweit der Promenade im zwei⸗ 


ten Stock 3 Stuben, 1 Kabinet und Küche; 


{ im Hofe im 
erſten Stock 1 Stube, 1 Kabinet und Küche. 


Das Nähere 


im Gewölbe. 


Angekommene Fremde. 

Den 12. Juli. Goldne Gans. Die Ober⸗Neg. Naͤthe: Hr. 
Neuhaus u. Hr. v. Wrangel a, Pofer. — Hr. Landrath v. Lys⸗ 
niewski d. Sensburg. — Fr. Gräfin v. Wietopoiska a. Krakau. 
Kaufmannsfrau Echöppe a. Bertin. — Die Kaufteute: Hr. Capde⸗ 
ville a, Paris. Hr. Davidſohn- a. London. — Fr. Kammerräthin 
Plathner a. Kamenz. — Hr. Forſtrath v. Wurmb a. Deutſch War⸗ 
tenberg. — In der goldnen Krone. Hr. Dokt. Med. Licbuda 
a. polen. — Hr. Lieutn. v. Stange a. Glogau 18. Landw. Neg. 
Hr. Baron v. Dyherrn a. Reichenbach. — Hr. Kaufm. Böhm aus 
Bolkenhain. — Große Stube. Fr. Generalin v. Rybinska aus 
Wartenberg. — Im gold. Zepter. Hr. Gutsbeſ. Baron von 
Obernitz a. Magni. — Hotel de Pologne. Fr. Gräfin v. Woducka 
a. Kraßau. — Im goldnen Baum. Die Gutsbeſitzer: Hr. Bieß 
a. Oſſig u. Hr. Graf v. Carmer a. Rützen. — Hr. Lieutn. Groſſer 
a. Nieder⸗Giersdorf. — Rothen Hirſch. Hr. Landesälteſter don 
Koſchenbahr a. Tuͤrpig. — Rautenkranz. Die Kaufleute Herr 
Blanzger u. Hr. Benjamin a. Brieg. — Im weißen Adler. 
Hr. Kaufm. Krebs a. Magdeburg. — Hr. Advokat Jezioranski a. 
Warſchau. — Hr. Miſſionair⸗Prediger Wendt a. Lublin. — Im 
blauen Hir ſch. Fr. v. Rymultowska u. Kaufmannsfra , Herge⸗ 
ſell a. Ratibor. — In den 3 Bergen: Fr. Graͤfin v. Maltzan 


a. Militſch. — Fr. Gräfin v Burghaus a. Gröbnig. — Herr Ju⸗ 


ſtiz⸗Kommiſſarius Steinmann a. Oblau. — Hr. Partikulier Kloſe 
a. Friedland. — Im goldnen Schwert. Niederländiſcher Konfid 
Gabain a. Bremen, — Hr. Inſpektor Pitſchki a. Verlin. — Im 
rothen Hauſe. Hr. Juſtiziarius Vogt a. Hirſchberg. 

‚Privatstogis. Ohlauerſtr. 75. Hr. Gutsbeſ. v. Garnier a. 
Turawa. — Albrechtsſtr. 87. Hr. Dokt. Schnorfeil a. Johannes⸗ 
berg. — Reußſcheſtr 41. Hr. Forſtmeiſter Mittnacht a. Althammtr. 
Mühlgaſſe 24. Hr. Neferendarius Putze a. Neiſſe. 


1 


